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VORWORT

In fast regelmäßigen Abständen führte das Thema "Lohnnebenkosten"
(LNK) zu teils heftigen und oft polemischen Diskussionen, auch unter den
Sozialpartnern. über die Medien wurden Rechnungen und Gegenrech-
nungen präsentiert, die den Eindruck hinterlassen mußten, daß da oder
dort "Rechtfertigungs statistiken" zur Untermauerung von politischen Po-
sitionen erstellt wurden. Der tatsächliche Hintergrund der unterschiedli-
chen Ergebnisse von LNK-Berechnungen liegt darin, daß unter dem Be-
griff LNK äußerst unterschiedliche Dinge verstanden werden können.

Die vorliegende Studie des Beirats für Wirtschafts- und Sozialfragen prä-
sentiert demzufolge nicht nur einen neuen Berechnungsmodus für LNK,
der sich stärker an internationalen statistischen Gepflogenheiten orientiert,
sondern versucht auch, den diesbezüglichen Begriffsdschungel zu entwir-
ren. In der Studie werden daher die folgenden Aspekte unterschieden:

1. Einkommensaspekt: Die von der ILO empfohlene Gliederung der
gesamten Arbeitskosten in "direkte" und "indirekte" Arbeitskosten rech-
net alle Arbeitskosten mit unmittelbarem Einkommenscharakter (wie
etwa bezahlte Ausfallszeit oder Sonderzahlungen) den direkten Arbeits-
kosten und jene mit nur mittelbarem oder keinem Einkommenscharak-
ter (wie etwa Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung) den indirekten
Arbeitskosten zu.

2. Kostenaspekt: Die Gliederung in "Direkt- oder Leistungslohn" (für
die Anwesenheitszeit) und in "Lohnneben- oder Personalzusatzkosten"
als kalkulatorische Basis der Unternehmen rechnet alle Arbeitskostenbe-
standteile, die nicht direkter Leistungslohn für die Anwesenheitszeit sind,
den LNK zu.

3. Internationale Wettbewerbsfähigkeit: In diesem Zusammenhang
sind nicht die wie auch immer definierten LNK relevant, sondern die ge-
samten Arbeitskosten, und diese auch nur in Relation zur Produktivitäts-
entwicklung (sog. Lohnstückkostenposition).

Der Beirat hofft, mit dieser Arbeit einem Kernbereich seines Grün-
dungsauftrages in besonderem Maße gerecht zu werden, nämlich zur
Versachlichung der politischen Diskussion beizutragen, indem gemein-
same Grundlagen erarbeitet und Daten und Fakten außer Streit gestellt
werden. Für das Zustandekommen der vorliegenden Studie gebührt der
Dank des Beirats neben den Geschäftsführern der Arbeitsgruppe, Herrn
Dr. Chaloupek und Dr. Festa, vor allem Herrn Mag. Alois Guger vom
Österreichischen Institut für Wirtschaftsforschung, der in Kooperation
mit Herrn Dkfm. Herget die Hauptlast bei der Entwirrung des Begriffs-
und auch Zahlen dschungels zu tragen hatte.
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1. EINLEITUNG UND PROBLEMSTELLUNG

Seit Ende der 80er Jahre verschärfte sich die Wettbewerbssituation der
Industriestaaten erheblich. Der einheitliche Binnenmarkt der EG-Staa-
ten und die neue Konkurrenz aus dem Osten schlagen sich unter ande-
rem in deutlich veränderten Arbeitsmarktbedingungen nieder, die die
Arbeitskosten sowohl hinsichtlich ihrer Höhe als auch ihrer Struktur
nach in den Mittelpunkt wettbewerbspolitischer Analysen rücken.

Die Arbeitskosten bilden als Preis des Produktionsfaktors Arbeit so-
wohl aus allokations- als auch aus einkommenstheoretischer Sicht eine
zentrale Komponente in der ökonomischen Analyse. Sie stellen einer-
seits auf einzelwirtschaftlicher Ebene in der Regel die wichtigste Kosten-
komponente und damit eine entscheidende Wettbewerbsgröße dar, und
wesentliche Teile davon beeinflussen andererseits auf gesamtwirtschaftli-
cher Ebene den größten Einkommens- und damit Nachfragefaktor.

Als Arbeitskosten bezeichnet man die Gesamtheit der Kosten, die dem
Arbeitgeber bei Beschäftigung eines Arbeitnehmers erwachsen. Der
überwiegende Teil dieser Arbeitskosten fließt direkt an den Arbeitneh-
mer, teils in Form einer laufenden Entlohnung für die "Anwesenheits-
zeit", teils in Form von Entgeltzahlungen für entlohnungspflichtige Ab-
wesenheitszeiten (Urlaub, Feiertage, Krankenstände etc.) und teils in
Form von sonstigen Entgeltzahlungen (13.114. Monatsbezug, Abferti-
gung etc). Neben den Zahlungen an den Arbeitnehmer erwachsen dem
Arbeitgeber unter dem Titel "Arbeitskosten" aber auch Aufwendungen,
die dem Arbeitnehmer nicht direkt zugehen. Im wesentlichen handelt es
sich hierbei um die Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung der Ar-
beitnehmer.

Der Preis des Faktors Arbeit für das Unternehmen und die Höhe des
dem Arbeitnehmer direkt zufließenden Einkommens fallen damit aus-
einander. Das Unternehmen muß in der Preisgestaltung und der Faktor-
nachfrageentscheidung sowohl die direkten als auch die indirekten Ko-
sten des Faktors Arbeit berücksichtigen. für die Arbeitsangebotsent-
scheidung der Arbeitnehmer ist hingegen vielfach nur das monatlich di-
rekt zufließende Einkommen - oft sogar nur das Nettomonatseinkom-
men nach Abzug der Abgaben und Steuern - ausschlaggebend. (Richti-
gerweise mUßten aber im Sinne der Kostenwahrheit auf Arbeitnehmer-
seite natürlich auch die Vorteile, die aus einer erhöhten sozialen Absi-
cherung oder vermehrten Bezügen (13.114. Bezug) erwachsen, in Rech-
nung gestellt werden).

FUr die Wettbewerbssituation der Unternehmungen ist an sich nicht
die (relative) Höhe der Lohnnebenkosten, sondern nur die Höhe der Ar-
beitskosten insgesamt entscheidend. Arbeitsmarktpolitisch gesehen darf
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aber die Zusammensetzung dieser Kosten nicht vernachlässigt werden,
da z. B. ein höherer Abgabenanteil bei Gleichbleiben der (Gesamt-) Ar-
beitskosten einen entsprechend verminderten Anteil des direkten Arbeit-
nehmereinkommens bewirkt. Bei Vorliegen einer gleich hohen Arbeits-
produktivität können auf einem gemeinsamen Markt mit freier Arbeits-
platzwahl Betriebe in Ländern mit hoher Abgabenbelastung nur gerin-
gere Direktlöhne bieten.

Will man die reale Wettbewerbssituation von Unternehmen in ver-
schiedenen Ländern vergleichen, so muß neben den Arbeitskosten auch
die Arbeitsproduktivität in die Betrachtung einbezogen werden. Wie be-
grenzt die Aussagekraft der Arbeitskosten allein bei Wettbewerbsverglei-
chen ist, zeigt sich schon daran, daß Unternehmen aus Ländern mit ver-
gleichsweise sehr hohen Arbeitskosten (wie etwa aus Deutschland) in der
internationalen Konkurrenz vielfach sehr gut abschneiden. Der primäre
Grund hierfür liegt in der vergleichsweise sehr hohen Arbeitsproduktivi-
tät in diesen Ländern.

In der Analyse der Arbeitskosten sind drei wichtige Aspekte zu unter-
scheiden:

1. Die Arbeitskosten bilden einen wichtigen internationalen Wettbe-
werbsindikator und müssen daher in einem einheitlichen interna-
tionalen Standard definiert werden.

2. Die Arbeitskosten als wichtigste Kalkulationsgrundlage in der
Preisgestaltung müssen alle direkten und indirekten Kosten des
Faktors Arbeit berücksichtigen.

3. Für das Angebotsverhalten der Arbeitnehmer und die Löhne als be-
deutende Einkommens- und Nachfragequelle ist die Höhe der Di-
rektlöhne und des Nettoeinkommens von Interesse.

Das Ziel dieser Arbeit besteht in der Klärung der Begriffe und einer
genauen Analyse der vorhandenen Arbeitskostendaten im Sinne dieser
Aspekte.
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2. BEGRIFFSBESTIMMUNG UND ABGRENZUNGSPROBLEME

Jede Begriffsbildung erfolgt in Hinblick auf eine bestimmte Zielset-
zung. Die Kontroversen um die Höhe der Arbeitskosten bzw. der Lohn-
nebenkosten im besonderen gehen in der Regel auf eine unterschiedliche
Verwendung der Begriffe zurück. Für die Unternehmen steht der
Kostenaspekt der Entlohnung des Faktors Arbeit im Vordergrund, für
die Arbeitnehmer hingegen der Einkommensaspekt.

Auf der 11. internationalen Konferenz der Arbeitsstatistiker wurden
im Rahmen der Internationalen Arbeitskonferenz (lLO, 1966) die Ar-
beitskosten eindeutig als die Kosten definiert, die in einem Unternehmen
bei der Beschäftigung des Faktors Arbeit entstehen. Die ILO empfiehlt
folgende Gliederung der Arbeitskosten :

1. Direktlohn fUr geleistete normale Arbeitszeit und für überstun-
den ("Anwesenheitslohn")

2. Entlohnung fUr bezahlte aber nicht geleistete Arbeitszeit (Urlaub,
Feiertage, Abfertigungen soweit sie nicht als Ausgaben zur sozia-
len Sicherheit angesehen werden)l)

3. Prämien und Gratifikationen (Entgeltleistungen, die nicht allmo-
natlich, aber regelmäßig erfolgen, wie Uriaubszuschuß, Weih-
nachtsremuneration, Bilanzgelder, Gewinnbeteiligungen u.ä.)

4. Naturalbezüge

5. Aufwendungen fur Dienstwohnungen

6. Arbeitgeberaufwendungen zur sozialen Sicherheit (gesetzliche, ta-
rifliche, vertragliche und freiwillige Beiträge zu sozialen Siche-
rungssysternen, Krankenstandsentgele), Kosten der medizinischen
Versorgung, Abfertigungen soweit sie als Ausgaben zur sozialen
Sicherheit angesehen werden)

') In der ILO Terminologie ist die Zuordnung von ZahlunKen bei BeendiKung des
Dienstverhältnisses nicht eindeutig; sie werden teils Zur hezahlten Ausfallzeit gerechnet
(Urlaubsabfindungen etc.) und teils als Sozialleistung (Abfertigungen) unter Punkt 6 ver-
bucht. In den EG-Statistiken finden sich alle diese Leistungen als bezahlte Ausfallzeit hier
in Punkt 2. (Siehe übersicht 7)

Abweichend davon werden in der vorlieKenden Neuberechnung des Beirats fUr Wirt-
schafts- und Sozialfragen in Kapitel 3.2. fl1r Österreich:

1. die Leistungen bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses, wie Abfertigungen aber auch
Abgcltungen fl1r nicht konsumierten Urlaub etc., nicht hier sondern unter Punkt 6 als So-
zialleistung berUcksichtigt, und

2. wird die Lohnfortzahlung im Krankheits/all, soweit sie nicht von der Krankenkasse
rUckerstattet wird, hier in Punkt 2 als Kosten hezahlter Ausfallzeit inkludiert. (übersicht 3
und 4)

2) Siehe Fußnote'): in Österreich unter Punkt 2 berUcksichtigt.
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7. Aufwendungen fUr Berufsausbildung

8. Aufwendungen fUr Sozialeinrichtungen (Werksküche etc.)

9. Sonstige Arbeitskosten (z. B. für Werksbusse)

10. Steuern, die als Arbeitskosten zu werten sind (z. B. Lohnsummen-
steuer, U-Bahn~Steuer)

In Anhang 1 ist die ILO-Standardklassifikation der Arbeitskosten im
Detail wiedergegeben.

Je nach Verwendungszweck der Daten können die einzelnen Positio-
nen der Arbeitskosten zueinander in unterschiedlicher Weise in Bezie-
hung gesetzt werden. Dies hat zur Folge, daß auch unter dem Begriff
"Lohnnebenkosten" sehr Unterschiedliches verstanden werden kann,
was nicht selten zu gravierenden Mißverständnissen führt.

Als "Lohnnebenkosten" werden beispielsweise im Alltagsverständnis
oftmals bloß jene Kosten gesehen, die dem Arbeitgeber aus der Ver-
pflichtung zur Zahlung von Sozialabgaben und Steuern vom Bruttolohn
eines Arbeitnehmers erwachsen. Völlig anders liegt der Begriffsinhalt bei
Kostenkalkulationsrechnungen der Unternehmen. Dort wird der Begriff
"Lohnnebenkosten" wesentlich umfassender gesehen und z. B. auch der
13./14. Monatsbezug den "Lohnnebenkosten" zugeordnet. Diese Be-
trachtungsweise des Begriffes "Lohnnebenkosten" wird z. B. in Publika-
tionen der Bundeswirtschaftskammer und in Publikationen des Instituts
der deutschen Wirtschaft oder des US-Labor Office sowie des Schwedi-
schen Arbeitgeberverbandes verwendet.

Eine der zentralen Zielsetzungen dieser Arbeit ist es, begriffliche Klar-
heit zu gewinnen und durch Anknupfung an international gängige Defi-
nitionen die Vergleichbarkeit zu verbessern.

Auf internationaler Ebene haben - jeweils ausgehend von detaillierten
Untergliederungen in die einzelnen Kostenbestandteile - vor allem zwei
Arbeitskostengliederungen Verbreitung gefunden:

- die Gliederung in "direkte" und "indirekte" Arbeitskosten

- die Gliederung in den "Direkt- oder Leistungslohn" (fUr die Anwe-
scnheitszeit) und die "Lohnneben~ oder Personalzusatzkosten"

2.1. Direkte und indirekte Arbeitskosten

Die Gliederung in direkte und indirekte Arbeitskosten wird von der
ILO empfohlen ("Particular intcrest attaches to this subdivision of total
labour cost" - Pkt. 8 Abs. 3 der ILO-Resolution zur Arbeitskostenstati-
stik vom Okt. 1966) und findet vor allem in EG-Statistiken Anwendung.
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Die Trennung in direkte und indirekte Arbeitskosten, die man auch
als "Lohnnebenkosten im engeren Sinn" bezeichnen könnte, erfolgt
nach folgenden Kriterien:

Den "direkten Arbeitskosten" werden all jene Aufwendungen des Ar-
beitgebers zugeordnet, die unmittelbar Einkommenscharakter haben.

Dies sind die oben unter 1. bis 4. genannten Teile der Arbeitskosten,
also:

der Direktlohn (- Anwesenheitslohn = Leistungslohn)

die Entlohnung fUr bezahlte aber nicht I?;eleisteteZeiten (Urlaub,
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall\ Feiertage, Behördenwege,
Arztbesuche, dauernde bezahlte DienstfreisteIlungen z. B. für Be-
triebsräte etc.)

Zahlungen an den Arbeitnehmer, die nicht allmonatlich erfolgen
(Uriaubszuschuß, Weihnachtsremuneration, Bilanzgeld, Treueprä-
mien, Abfertigungen4

) etc)

NaturalbezUge (einschließlich Aufwendungen für Dienstnehmer-
wohnungen)

"Indirekte Arbeitskosten " sind demgegenüber jene Teile der Arbeitsko-
sten, die nur mittelbaren oder keinen Einkommenscharakter haben.

Hierzu zählen vor allem

9

die Arbeitgeberbeiträge zur sozialen Sicherheit (Pensions-, Kran-
ken-, Unfall- und Arbeitslosenversicherung, Entgeltfortzahlungs-
beitral?;3)

die Lohnsummensteuer

die Aufwendungen des Arbeitgebers für Berufsausbildung, für So-
zialeinrichtungen etc.

Die rechnerische Aufl?;liederung in "direkte" und "indirekte" Arbeits-
kosten erfolgt auf folgende Weise: Ausgehend von den Gesamtarbeits-
kosten wird der jeweilige prozentuelle Anteil der einzelnen Kostenkom-
ponenten ermittelt.

') Nach der ILO-Definition stellt die Lohnfortzahlun& im Krankheitsfall eine Soziallei-
stung dar, wir können die Krankenstände nicht eindeutig. von den übrigen Ausfallzeiten
trennen, daher verbuchen wir in den Berechnungen für Osterreich die Lohnfortzahlung,
soweit sie nicht von der Krankenkasse refundiert wird, unter bezahlte Ausfallzeit.

4) Abweichend von der Terminologie der ILO und der EG, die Leistungen bei Beendi-
gungen des Arbeitsverhältnisses als bezahlte Ausfallzeit oder als Sozialleisrung betrachten,
sind Abferti!;ungen im Verständnis der österreichischen Rechtsordnung eher als Treueprä-
mien zu verstehen und werden daher hier verbucht.

') In der Terminologie der 11.0 werden aucb die Lohnfortzahlung im Krankheitsfall
und Abfertigungen, soweit sie Sozialleistungen darstellen, hier verbucht.



Trennung in direkte und indirekte Arbeitskosten :

Arbeitskosten
Direkte Arbeitskosten Indirekte Arbeitskosten

AufwenduJlen des Arbeitgebers, Aufwendunl;en des Arbeit-
die direkt an le ArbeiUlehmer fließen gebers, die nicht direkt an den

ArbeiUlehmer fließen

Direktlohn Entlohnung flJr Sonsti3e Leistungen - Arbeitgeberaufwendungen
für nicht ~e~eistete an en Arbeit- zur sozialen Sicherheit

Anwesenheitszeit eH nehmer

-Grundlohn - Urlaub - Urlaubszu5chuß
Beiträl;e zu sozialen Siche-
run~ss~stemen aller Art (~e-

und Weihnachts- setz ic ,tariflich, venraghch,
- Krankenstand') ~Id (13./14. freiwillig)

onatsbeT.Ul;)
- Zuschläge und - Feienage

- Abfenigungen')
- Sozialeinrichtungen

Zulagen
- Antbesuche - Aufwendungen für Berufs-

- andere Sonder- ausbildunl;
- Behördenwege zahlungen

- Lohnsummensteuer
- Pflegeurlaub - Naturalbeztlge

etc. ete.

2.2. Direktlohn und Lohnnebenkosten

Die Trennung in "Direktlohn" (bzw. "Leistungs- oder Anwesenheits-
lohn") und "Lohnnebenkosten" (bzw. "Personalzusatz- oder Personal-
nebenkosten") stellt - anders als die Trennung in direkte und indirekte
Arbeitskosten - nicht darauf ab, welche Teile der Arbeitskosten direkt an
den Arbeitnehmer fließen.

Abgrenzungskriterium ist hier vielmehr, ob bestimmte Aufwendungen
des Arbeitgebers dem Arbeitnehmer als unmittelbare Abgeltung filr seine
Arbeitsleistung im Betrieb (fur die "Anwesenheitsstunden") zufließen.
All jene Teile der Arbeitskosten, bei denen dies nicht zutrifft, werden
den "Lohnnebenkosten" (bzw. Personalzusatzkosten) zugeordnet.

Dem "Direkt- oder Leistungslohn" werden nur der Grundlohn filr die
Anwesenheitsstunden und allfällige Zulagen und Zuschläge (filr über-
stunden, Schmutz, Erschwernis, Gefahren etc.) zugeordnet. "Lohnne-
benkosten" sind demgegenüber alle Aufwendungen des Arbeitgebers filr
den Einsatz eines Arbeitnehmers, die nicht in Form einer laufenden
Lohnzahlung filr die Anwesenheitszeiten im Betrieb erbracht werden.

10



Gliederung der Arbeitskosten 10 "Dircktlohn" und "Lohnnebenko-
sten";

Arbeitskosten

Direktlohn Lohnnebenkosten(Leistungs- oder (Personalzusatzkosten )Anwesenheitslohn)

Unmittelbare Abgdrung Alle Aufwendungen des Arbeitgehers, die zusätzlich zumfur die Anwesenheits-
stunden im Betrieh .Direktlohn" anfallen

Entlohnung fur Sonstige Leistungen Arheitskosten, die nicht
nicht geleistete an den direkt dem Arbeitnehmer

Zeit Arheitnehmer zufließen
- Grundlohn

- Uriaubszuschuß - Arheitgeheraufwendungen- Urlaub
und Weih- zur sozialen Sicherheit

- Zuschläge und Zulagen - Feiertage nachtsgeld
(13.114. Beiträge zu sozialen

- Krankenstand') Monatsbezug) Sichcrungs~temen aller

- Abfertigung')
Art (gesetzlIch, tariflich,

- Arztbesuche venraglich, freiwilliK)

- Behürdenwege - andere Sonder- - Sozialeinrichtungcn
zahlungen

- PHegeurlaub - Berufsausbildung
ete. - N alUralbezüge

ete. - Lohnsummensteuer
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Die so definierten "Lohnnebenkosten" werden rechnerisch in Rela-
tion zum "Direktlohn" gesetzt. Der auf diese Weise ermittelte Lohnne-
benkostensatz bildet also einen Prozentwert des "Direktlohns". Anders
als bei der Trennung in "direkte" und "indirekte" Arbeitskosten bilden
hier nicht die Arbeitskosten insgesamt, sondern der "Direkt- oder Lei-
stungslohn" die Bezugsbasis für die Ermittlung des Nebenkostensatzes.

Die Trennung in "Direktlohn" und "Lohnnebenkosten" gibt vor al-
lem in der betrieblichen Kalkulation Sinn, 7.. B. zwecks Ermittlung der
(kalkulatorischen) Gesamtkosten einer Handwerkerstundc. Zusätzlich
zum Bruttostundenlohn des Arbeiters muß ein Unternehmen Kosten für
den 13.114. Monatsbezug, fUr die Entlohnung des Arbeitnehmers wäh-
rend des Urlaubs, für die Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung etc.
in Rechnung stellen.

Betrachtet man die einzelnen Bestandteile dieser hier als "Lohnneben-
kosten" bezeichneten Aufwendungen des Arbeitgebers, so sticht ins
Auge, daß sie sehr unterschiedlichen Charakter haben. Teile dieser
"Lohnnebenkosten" sind beispielsweise Aufwendungen, die ohne jegli-
che Änderung der Gesamtbelastung des Arbeitgebers auch dem "Direkt-
lohn" für die Anwesenheitszeit zugeordnet werden könnten - so könn-



2.3. Probleme der internationalen Vergleichbarkeit

ten die Sonderzahlungen grundsätzlich in allmonatlich zur Auszahlung
gelangende Lohnbestandteile umgewidmet werden. Hieraus läßt sich er-
kennen, daß die so definierten "Lohnnebenkosten" bzw. der diesen ge-
genübergestellte "Direktlohn" zur Beschreibung der Einkommenssitua-
tion der Arbeitnehmer weitgehend ungeeignet sind.

Das Arbeitseinkommen eines Arbeitnehmers umfaßt selbstverständlich
nicht bloß den reinen "Direkt- oder Leistungslohn", sondern auch die
Sonderzahlungen (die gerade in Österreich große Bedeutung haben)
und darüber hinaus auch die Entgeltzahlungen während entlohnungs-
pflichtiger Abwesenheitszeiten6

) (Urlaub, Feiertage u. a.), also all das,
was in der Gliederung in "direkte" und "indirekte" Arbeitskosten den
"direkten" Kosten zugeordnet wird.

Während als Indikator für die internationale Wettbewerbsfähigkeit
einer Wirtschaft nur die Arbeitskosten insgesamt - und in Zusammen-
hang mit der Produktivität - von Bedeutung sind, entzünden sich die
diesbeztiglichen Kontroversen immer wieder an den Lohnnebenkosten-
sätzen, die europaweit einen deutlich steigenden Trend ausweisen und
sich international stark unterscheiden.

Die Lohnnebenkostensätze der wichtigsten OECD-Länder lagen im
letzten für die EG-Länder verfügbaren Jahr 1988 zwischen 20,2% in Dä-
nemark und 98,8% in Italien; die deutsche Industrie wies einen Lohnne-
benkostensatz von 79,2% und die österreichische 1987 einen von 96,2%
aus; für 1992 ergibt sich nach den Berechnungen dieser Arbeitsgruppe
des Beirats für Österreich ein Wert von 94,7%.

Diesen Unterschieden in den Lohnnebenkostensätzen wird immer
wieder große Bedeutung zugemessen; sie sagen aber isoliert betrachtet
wenig aus: In Ländern, in denen die soziale Sicherheit überwiegend über
Beiträge - in der Regel Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiträge - finan-
ziert wird, sind die Lohnnebenkosten wesentlich höher als in Ländern, in
denen der Sozialstaat über das Budget finanziert wird. In Dänemark be-
liefen sich beispielsweise 1990 die Steuern aus Einkommen und Ertrag
auf 28,5% und die Steuern auf Güter und Dienstleistungen auf 16,2% des
BIP, während die Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung bei 1,5%
lagen. In Österreich betrugen dagegen die Sozialversicherungsbeiträge
13,7%, aber die Steuern auf Einkommen- und Ertrag und auf Güter und
Dienstleistungen waren mit 10,6% bzw. 13,1% deutlich niedriger als in
Dänemark. Obwohl in Dänemark der Lohnnebenkostenanteil sehr ge-

6) Auch die Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall wäre hier zu nennen, allerdinl?s stellt
diese naeh der ILO-Definition eine Sozialleistung dar und zllhlt danach zu den indIrekten
Kosten.
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Übersicht 1

Internationaler Vergleich der Steuer- und Abgabenquoten
In % des Bruttoinlandsprodukts 1990

S[~uern Quf Beilru.~t: zur
Einkommen und GUter und VermöKen ~ClCtz ichc.n

Ertrag Dienllltlci5tungcn Sozla.tvenichellJng

Österreich 10'6 13'1 11 13'7
Belgien 16'7 11'4 1'2 15'6
Dänemark 28'S 16"2 2'0 1'5
Finnland 19'9 14'2 1'1 2'8
Frankreich 7'5 12'3 2'3 19-3
BRD 12'1 10') 1'2 13'9
Griechenland 7'4 16'7 1'7 10'4
Irland 137 15'8 1'7 n
Italien 14'3 11'0 0'9 12'9

tnpan 15'1 4'1 2'8 9'2
uxembur~ 20'3 118 4') 13'9

Niederlan e 14'6 11'9 1'7 16'9
Norwegen 16-1 16'4 1'3 12'1
Portugal 8'8 15'2 0'8 9'6
Spanien 10'6 9'7 1'9 12'2
Schweden 23') 14'0 20 157
Schweiz 13'0 5'8 n 10'4
Großbritannien 14'5 11'1 3'1 6'4
USA 12'9 4'9 )'2 8'8

EG') 14'1 12'8 1'9 11'5
OECD') 14'9 11'8 2'0 9'3

Q: OEcD: Revenue Stati"iCII 1965-1991, Pari, J992_
1) UnlteWiLhleler Durchlchnitt.
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ring ist, sind die Arbeitskosten insgesamt um 7% höher als in Österreich.
Die Direktlöhne sind dort entsprechend höher, da das System der sozia-
len Sicherheit aus dem allgemeinen Steueraufkommen finanziert wird.
Österreich weist daher wie alle Länder, die ihren Sozialstaat überwiegend
über Beiträge finanzieren, relativ hohe Lohnnebenkostensätze auf,

Dazu kommt ein österreichisches Spezifikum: Da Sonderzahlungen,
wie Urlaubs-, Weihnachtsgeld und Abfertigungen, in Österreich steuer-
lich stark begünstigt werden, wurde deren Anteil auf Kosten der laufen-
den Lohnzahlungen mehr und mehr ausgeweitet, so daß ihnen viel grö-
ßere Bedeutung zukommt als im Ausland.

Diese Sonderzahlungen, die im internationalen Begriffssystem Lohn-
nebenkosten darstellen, werden in Österreich von den Arbeitnehmern in
aller Regel als Einkommensbestandteil gesehen. In einem internationa-
len Vergleich wäre es daher aussagekräftiger - abweichend vom Begriffs-
system der ILO - in allen Ländern die Sonderzahlungen dem Direktlohn
und nicht den Lohnnebenkosten zuzurechnen.



3. ZUR BERECHNUNG DER ARBEITSKOSTEN IN ÖSTERREICH

3.1. Die Arbeitskostenerhebung der Bundeswirtschaftskammer

Die Bundeswirtschaftskammer (BWK) führt seit 1960 in dreijährigem
Rhythmus Lohnnebenkostenerhebungen durch, die im wesentlichen der
Internationalen Standardklassifikation der Arbeitskosten7

) (ISCLC) der
ILO folgen und zuletzt fUr 75% der Industriebeschäftigten beantwortet
wurden.

Die BWK erhebt mittels des in Anhang 3 angeführten Fragebogens die
einzelnen Arbeitskostenbestandteile und errechnet daraus die Höhe der
Arbeitskosten, ihre Struktur und die Lohnnebenkostensätze nach den
Fachverbänden der österreichischen Industrie fUr Arbeiter und Ange~
stellte getrennt und insgesamt.

Die Aufarbeitung der Fragebögen erfolgt nach Arbeitern und Ange-
stellten getrennt. Für Arbeiter wird den Unternehmen im Rahmen des
Entgeltfortzahlungszeitraumes ein Teil der Lohnfortzahlung im Krank-
heitsfall von der Krankenkasse riickerstattet; für Angestellte besteht eine
derartige Regelung nicht, weshalb im Krankheitsfall die Kosten ihrer
Ausfallzeit vom Unternehmen voll zu tragen sind. Das Hauptproblem
bei der Auswertung der Fragebögen zur Lohnnebenkostenerhebung bil-
det daher die Behandlung der Ausfallzeit.

3.1.1. Darstellung der Methode

Nach Prüfung der Einzeldaten auf Plausibiltät werden die Daten für
die Arbeiter in folgenden Schritten aufgearbeitet:

1. Mit Hilfe des Anteils der auf die Lohnfortzahlung im Krankheits-
fall entfallenden Lohnsumme an der gesamten Zeitlohnsumme wer-
den aus den bezahlten und geleisteten Arbeitsstunden die Kranken-
stunden herausgefiltert.

2. Die Zeitlohnsumme wird um die Lohnfortzahlung im Krankheits~
fall bereinigt.

3. Von der so bereinigten Zeitlohns umme wird die auf die Ausfallzeit
entfallende Lohnsumme abgezogen.
Das Resultat dieses Schrittes ergibt die Zeitlohnsumme ohne das
Entgelt fur die bezahlte Ausfallzeit, die sich im wesentlichen auf das
Feiertagsentgelt, Urlaubsentgelt, Pflegezeiten und sonstige Ausfall-
zeiten, wie Arzt- und Behördenwege bezieht.

7) International Standard Classification of Labour Cost (ISCLC)
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Nach diesem Konzept liegt der Bemessung des Entgelts für nicht
geleistete Arbeit nur der regulär bezahlte Zeitlohn zugrunde, nicht
aber Zuschläge und Zulagen, die vorwiegend leistungs bezogenen
Charakter haben.

4. Zu dieser korrigierten Lohnsumme werden die Zuschläge für
Überstunden-, Sonn- und Feiertags-, Nacht- und Schichtarbeit, so-
wie Schmutz- und Gefahrenzulagen, die in Punkt 8 des Fragebo-
gens (Anhang 3) erfaßt werden, addiert. Die sich ergebende
Summe stellt den Direktlohn im Sinne der ISCLC bzw. den Lei-
stungslohn nach dem Konzept der BWK, also das Entgelt für gelei-
stete Arbeitszeit, dar und dient im weiteren als Bezugsbasis zur Be-
rechnung der LNK-Sätze.

5. Die Lohnfortzahlung im Krankheitsfall wird um den nach dem
EFZG refundierten Teil reduziert. Dieser verbleibende Rest bildet
zusammen mit eventuellen Krankengcldzuschüssen die Position
"Krankengeld" in der Arbeitskostengliederung der BWK.
Die in den Lohnnebenkostendaten der BWK ausgewiesene Ausfall-
zeit enthält daher keine Krankenstände; diese sind, soweit sie nicht
refundiert werden, im "Krankengeld" erfaßt.

6. Die übrigen Positionen der Lohnkostengliederung der BWK kön-
nen im wesentlichen direkt dem Fragebogen (Anhang 3) entnom-
men werden.

Die Auswertungsmethode fUr Angestellte folgt mit Ausnahme von
Schritt 5 auch diesem Muster.

3.1.2. Erhebungstechnische Probleme

Die letzte Lohnnebenkostenerhebung der BWK zeigt im Bereich der
Ausfallzeit eine Entwicklung, die auf erhebungstechnische Probleme
schließen läßt. Die Ausfallzeiten in Prozent des Leistungslohnes, die zwi-
schen 1960 und 1987 fUr Arbeiter von 9,8% auf 14,6% um schwach
5 Prozentpunkte zugenommen hatten, sind von 1987 bis 1990 sprung-
haft um fast 8 Prozentpunkte auf 22,3% gestiegen.R

)

Die Daten der Industriestatistik des Österreichischen Statistischen
Zentral amts (ÖSTAT) zeigen dagegen eine deutlich geringere Zunahme
der Ausfallzeiten an, die aber mit der längerfristigen Entwicklung in vol-
ler übereinstimmung steht: Nach den Daten des ÖSTAT hat der Anteil
der Ausfallzeit inklusive der Krankenstandstage an der geleisteten Ar-
beitszeit von 1981 bis 1990 von 18,4% auf 22,0% zugenommen, von 1987

') Bundeskammer der Gewerblichen Wirtschaft: Die Arbeitskosten in der Industrie
Österreichs 1987 und 1990, Wien, Tabellen XIV, XIVa, XIYb
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bis 1990 nur um 0,4 Prozentpunkte (Übersicht 2). Die Arbeitskostener-
hebung der BWK weist dagegen eine Zunahme der Ausfallzeit (ohne
Krankenstände) von 16,6% der geleisteten Arbeitszeit im Jahr 1981 auf
25,4% im Jahr 1990 aus, wobei sich die ganze Zunahme auf die letzten
drei Jahre bezieht, da für 1987 noch 16,4% Ausfallzeit ausgewiesen wird.

Die Ursache für diese ungewöhnliche Entwicklung in den Daten der
BWK dürfte sowohl erhebungstechnischer Natur sein, als auch auf den
Systemunterschied bei der Bezahlung der Krankenstunden der Arbeiter
und der Angestellten zurückzuführen sein. Vor der Einfuhrung des Ent-
geltfortzahlungsgesetzes im Jahre 1974 sind Krankenstunden der Arbei-
ter grundsätzlich - außer auf freiwilliger oder kollektivvertraglicher Basis
~ nicht zu bezahlen gewesen. Daher sind fruher Krankenstunden sowohl
bei den bezahlten als auch bei den geleisteten Arbeitsstunden unberück-
sichtigt geblieben. Freiwillige oder kollektivvertragliche Zuschusse im
Krankheitsfall sind unter der Position "Krankengeld" erfaßt worden.

Mit der Einfuhrung des Entgeltfortzahlungsgesetzes im Jahre 1974
wurde die Einbeziehung der Krankenstände in die geleisteten Arbeiter-
stundel.l notwendig, um eine Doppelerfassung der Krankenkosten (er-
stens als bezahlte Ausfallzeit und zweitens als Arbeitgeberbeitrag nach
dem EFZG) zu vermeiden. Zunächst (bis einschließlich 1981) erfolgte
dies in der Weise, daß sowohl bei den bezahlten als auch bei den geleiste-
ten Stunden die Krankenstunden weiterhin nicht erfaßt wurden, weil
deren Kosten zunächst zur Gänze (einschließlich gewisser Lohnneben-
kosten) rückvergütet wurden, allerdings bei einem EFZG-Beitrag von
3,8%. Da dieser sukzessive auf 2,8% reduziert wurde (siehe dazu Über-
sicht 6), mußte auch der Refundierungsprozentsatz zunächst auf 100%
und später auf 80% vermindert werden. Augenblicklich beträgt er 70%.
Dementsprechend war es auch nötig, die Fragestellung im BWK-Frage-
bogen zu ändern, was mit dem Jahr 1984 erfolgte. Die Betriebe wurden
daher aufgefordert, die Krankenstände sowohl in den bezahlten als auch
in den geleisteten Arbeiterstunden zu inkludieren.

Eine entsprechende Anglcichung des Aufarbeitungsprogramms er-
folgte jedoch zunächst nicht, was vor allem bei der Aufarbeitung 1987 zu
rückläufigen und unplausiblen Ergebnissen führte. Die notwendige Kor-
rektur der Berechnungsformel erbrachte 1990 deutlich weniger geleistete
Arbeiterstunden je Kopf als vom ÖSTAT ausgewiesen wurden. Ob dabei
- wie vermutet - Krankenstände teilweise abgezogen wurden, obwohl sie
in der Basis nicht enthalten waren, oder ob die ÖSTAT-Daten die Aus-
fallzeiten unterertassen, kann erst eine zukunftige Erhebung klären.

Vermutlich haben viele der Befragten die Aufforderung in der Fuß-
note von Punkt 4 des Fragebogens (siehe Anhang 3) - die Kranken~
stände als Anwesenheitsstunden auszuweisen ~ nicht beachtet, so daß die
Betriebe nicht einheitlich gemeldet haben durften. (Punkt 4, der sich auf
die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden mit dem expliziten Hinweis "An-
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wesenheitsstunden" bezieht, ist mit einer Fußnote versehen, die auffor-
dert, die Krankenstände in die Anwesenheitszeit zu inkludieren.)

Da die zeitliche Entwicklung der von der BWK erfaßten Ausfallzeiten
unplausible Werte lieferte, wurde - abweichend von der bis 1987 geübten
Vorgangsweise - die Rechenformel korrigiert und damit davon ausge-
gangen, daß die Krankenstände in den Anwesenheitszeiten enthalten
seien; die aus dem Anteil der Lohnfortzahlung an der Lohnsumme er-
rechneten Krankenstände wurde also von den Anwesenheitszeiten abge-
zogen. Wie der Vergleich mit den Daten des ÖSTAT zeigt, dürften auf-
grund dieser Änderungen im Fragebogen in den achtziger Jahren die
Ausfallzeiten in der Erhebung der BWK untererfaßt und 1990 tiber-
schätzt worden sein. (siehe übersicht 2)

Für diese Interpretation sprechen auch die Größenordnungen der Ab-
weichungen in den Erhebungen der Bundeswirtschaftskammer und des
ÖSTAT: Die BWK-Erhebung weist von 1969 bis 1987 zwischen 20 und
38 geleistete Arbeiterstunden weniger aus als jene des ÖSTAT, im Jahr
1990 aber um 137 Stunden weniger. Ein Vergleich der Entwicklung der
Ausfallzeit in Prozent der geleisteten Arbeitszeit legt die Vermutung
nahe, daß die Änderungen der achtziger Jahre im Fragebogen der Bun-
deswirtschaftskammer, die eine genauere Erfassung der Ausfallzeiten er-
möglichen sollten, von 1981 bis 1987 zu einer Untererfassung und im
Jahr 1990 zu einer überschätzung geführt haben dürften. (Abbildung 1)

Im Hinblick auf die dargelegte wahrscheinliche Fehlerquelle wird da-
her vorgeschlagen, in der nächsten Erhebung von einer einfacheren For-
mulierung auszugehen und zuerst die Zahl der bezahlten und geleisteten
Arbeiterstunden zu erheben. Als Zusatzfrage soll dann nach der Art der
Ausfallzeit - ob Urlaub, Feiertag, Krankenstand oder Pflegezeit etc. -
gefragt werden. (Anhang 4)

Zur Schätzung der Lohnnebenkosten in dieser Arbeit werden für die
fraglichen Jahre 1981 bis 1990 die Ausfallzeiten des ÖSTAT herangezo-
gen. Wenngleich der Zeitverlauf der Daten des ÖSTAT plausibel er-
scheint, so bleiben auch hier die grundsätzlichen Probleme der Erfas-
sung von Ausfallzeiten bestehen. Es stellt sich auch die Frage, ob durch
die Addition der Monatswerte des ÖSTAT vergleichbare Jahressummen
ermittelt werden können.
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3.2. WIFO-Schätzung der Arbeitskosten

Um Schätzungen in den Jahren zwischen den Erhebungen der Bun-
deswirtschaftskammer durchzuführen, wurde vom WIFO eine alternative
Methode zur Berechnung der Lohnnebenkosten entwickelt. Der größte
Teil (rund 90%) der Informationen, die im Rahmen der Lohnnebenko-
stenerhebung der BWK in dreijährigem Rhythmus erhoben werden, ist



jährlich vorhanden bzw. liegt aufgrund von gesetzlichen Vorschriften
fest. Die Lohn- und Gehaltssumme einschließlich der Sonderzahlungen
und die bezahlten und geleisteten Arbeitsstunden werden im Zuge der
Beschäftigungserhebung in der Industrie monatlich vom ÖSTAT erho-
ben, und die gesetzlichen Sozialleistungen sind einheitlich geregelt.9)

Der größte Teil der Arbeitskosten wird also regelmäßig sogar unter-
jährig erfaßt und kann problemlos unmittelbar zur Lohnkostenschätzun-
gen verwendet werden. Nur die Informationen über die freiwilligen So-
zialleistungen, über den Umfang an Abfertigungszahlungen, Kranken-
geidzuschuß und Krankengeldrefundierung sowie Berufsausbildung sind
nur aus der dreijährigen Erhebung verfügbar. Die Schätzergebnisse die-
ser Methode stellen insofern Obergrenzen dar, als bei der Berechnung
der Sozialversicherungsbeiträge die Höchstbeitragsgrenze nicht berück-
sichtigt wird. Für Arbeiter ergibt sich daraus keine nennenswerte über-
schätzung der Sozialversicherungsbeiträge ; nur gut 1% der Arbeiter ver-
dienen in der Gesamtwirtschaft mehr als die Höchstbeitragsgrundlage.
Allerdings verdienen rund 18% der Angestellten mehr, und in der Indu-
strie sind die Anteile beider Arbeitnehmergruppen deutlich höher. Die
Lohnnebenkostenstudie der BWK bezieht sich auf die Industrie, sodaß
die Höchstbeitragsgrundlage in diesem Bereich einen Einfluß auf die
Gesamtnebenkosten haben dürfte.

3.2.1. Darstellung der Schätzmethode

1. Ausgehend von den gesetzlich geregelten Beitragssätzen zur Sozial-
versicherung (Kranken-, Pensions- und Arbeitslosenversicherung), dem
Wohnbauförderungsbeitrag, dem Entgeltfortzahlungs- und Insolvcnz-
Entgeltsicherungzuschlag, dem Nacht(schicht)schwerarbeitsbeitrag, der
Dienstgeberbeiträge zum Familienlastenausgleichsfonds und der Lohn~
summensteuer werden auf Basis der Stundenverdienstc je geleisteter Ar-
beitsstunde mit Sonderzahlungen die gesetzlichen Aufwendungen für so-
ziale Sicherheit und Steuern errechnet.

2. Dazu kommen aus den Daten der Arbeitskostenerhebung der BWK
die Sätze für die Schätzung der Abfertigungen und der freiwilligen So-
zialleistungen, zu denen noch der Krankengeldzuschuß und die Kosten
für die Berufsausbildung gezählt werden. Der Definition des Leistungs-
lohnes in der Arbeitskostenerhebung folgend werden hier als Basis die
Stundenverdienste je bezahlter Arbeitsstunde ohne Sonderzahlungen
herangezogen.

') Zwar sind die Sozialabgaben einheitlich geregelt, in ihrcr tatsächlichen Höhe und
Verteilung auf Branchen aber nicht bekannt. Außerdem bleiben hier die Sonderregelungen
der Knappschaftlichen Versicherung unberücksichtigt, da sich diese Studie wie die meisten
internationalen Vergleiche auf die verarbeitende Industrie beschränkt.
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3. Die refundierte Lohnfortzahlung wird entsprechend den Sätzen der
BWK-Erhebung, die für die Refundierung einen relativ stabilen Anteil
ausweist, aus dem Stundenlohn heraus gerechnet.

4. Die Arbeitskosten werden nun aus der Summe der Bruttoverdienste
mit Sonderzahlungen ohne refundierte Lohnfortzahlung je geleisteter
Arbeitsstunde plus der gesetzlichen und freiwilligen Sozialleistungen je
geleisteter Arbeitsstunde errechnet.

5. Der mit der Erhebung der BWK vergleichbare Lohnnebenkosten-
satz ergibt sich aus der Relation zwischen den Arbeitskosten je geleisteter
Arbeitsstunde und den Stundenverdiensten je bezahlter Arbeitsstunde
ohne Sonderzahlungen.

6. Die Relation Arbeitskosten je geleisteter Arbeitsstunde zu den Stun-
denverdiensten je bezahlter Arbeitsstunde mit Sonderzahlungen ergibt
schließlich den um die Sonderzahlungen bereinigten Lohnnebenkosten-
satz; d. h. die Sonderzahlungen werden als Direktlohn betrachtet.

Die Erhebung der BWK bezieht sich ausschließlich auf die Industrie.
In den anderen Wirtschaftsbereichen dürften mit Ausnahme des Banken-
und Versicherungswesens die freiwilligen Sozialleistungen wesentlich ge-
ringer sein. Daher lassen sich die Lohnnebenkostenschätzungen für die
Industrie nicht ohne weiteres auf die Gesamtwirtschaft Ubertragen.

Nach dieser Methode belaufen sich die Gesamtkosten für die Arbei-
terstunde für das Jahr 1990 auf 198,60 S. Diese ergeben sich aus folgen-
der Rechnung: Aus dem Stundenverdienst je geleisteter Arbeiterstunde

übersicht 3

Lohnnebenkostenschätzung /ilr Arbeiter 1990
Sch;lI;nR

(1) Srundenverdienst je be7.ahlter Arbeitersrunde ohne Sonder7.ahlunll:en 102,1
(2) Stundenverdienst je bezahlter Arheiterstunde mit Sonderzahlungen 120,8
(3) Stundenverdienst je geleisteter Arbeiterstunde mit Sonderzahlungen 147,5
(4) (3) ohne Refundierung des Krankengeldes (lt. BWK) 143,0
(5) Gesetzliche Sozialleisrungen: 29,3% von (3) 43,2
(6) Freiwillige Sozialleistungen: 12,1% (h. BWK) von (1) 12,4
(7) Lohnnebenkosten ohne Ausfallzeit 55,6
(8) Gesamte Arbeiukosten je geleistete Arbeiteotunde (4) + (5) + (6) 198,6

(9)
(10)
(11)
(12)

Kosten der Ausfallt.eit [ (4) - (2) ] in % von (1)
Sonderzahlungen in % von (1)
Gesetzliche Sozialleistungen in % von (1)
Freiwillige Sozialleistungen in % von (1)

217
183
42'3
12,1

(13)

(14)

(15)
(16)

Lohnnebenkosten in % des Stundenverdienstes je bezahlte Stunde ohne
Sonderzahlungen
L)hnnehenkosten in % des Stundenverdienstes je bezahlte Stunde inklu-
sive Sonderzahlungen
Zusatzkosten zum Monatslohn in %
Zusatz.kosten zum ]ahreslohn in %

64,3
59,4
34,7

94,4

%
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inklusive Sonderzahlungen (147,50 S) werden die gesetzlichen Arbeitge-
berabgaben errechnet, das sind 29,3% bzw. 43,20 S. Die freiwilligen So-
zialleistungen und Abfertigungen betragen gemäß der Erhebung der
BWK 12,1% der Stundenverdienste je bezahlter Arbeiterstunde ohne
Sonderzahlungen oder 12,40 S.

Diese gesetzlichen und freiwilligen Sozialleistungen werden auf den
um die refundierten Krankengelder reduzierten Stundenverdienst je ge-
leisteter Arbeiterstunde mit Sonderzahlungen von 143 Saufgeschlagen.

Bei Gesamtarbeitskosten je Arbeiterstunde von 198,60 S betrugen da-
mit 1990 die direkten Arbeitskosten 148,10 S oder 74,6% der Gesamt-
kosten und die indirekten Arbeitskosten 50,40 S oder 25,4%.

Unterscheidet man zwischen Direkt- oder Leistungslohn und Lohnne-
benkosten, so entfielen auf den Direktlohn 102,10 S und auf die Lohn-
nebenkosten 96,50 S. Der Lohnnebenkostensatz lag damit 1990 bei
94,4%. Rechnet man die Sonderzahlungen (z. B. den 13. und 14. Mo-
natsbezug) noch in den Direktlohn ein, so verringert sich dieser Lohn-
nebenkostensatz auf 64,3%.

Bezogen auf den Monatslohn sinkt der Lohnnebenkostensatz auf
59,4%, da auf Monatsbasis die bezahlte Ausfallzeit im Monatsverdienst
inkludiert ist; auf Jahresbasis zählen auch die Sonderzahlungen zum
Verdienst, der die Bezugsbasis darstellt, daher verringert sich der Lohn-
nebenkostensatz weiter auf 35,8%. (Übersicht 3 und 4)

3.2.2. Einschätzung und Probleme

Die hier vorgeschlagene Methode stellt eine Ergänzung zur dreijähri-
gen Erhebung der Bundeswirtschaftskammer dar. Sie erleichtert die In-
terpolation der Jahre zwischen den Erhebungen und bietet zugleich ein
Kontrollinstrument. Sie basiert einerseits auf Daten, die laufend vom
ÖSTA T publiziert werden, und den gesetzlich festgelegten Beitragssät-
zen und stützt sich andererseits zur Schätzung der freiwilligen Soziallei-
stungen und der Abfertigungen auf die Arbeitskostenerhebung der
BWK.

Die Ergebnisse dieser Methode sind weitgehend als Obergrenzen an-
zusehen, da die Hächstbeitragsgrundlage außer Betracht bleibt, sodaß
die gesetzlichen Sozialabgaben leicht überschätzt werden. Andererseits
bleiben die höheren Beitragssätze in Teilen der Industrie (Knappschaftli-
che Versicherung) unberticksichtigt.

In einzelnen Jahren kann es bei den freiwilligen Sozialleistungen
durch Sozialpläne oder Frtihpensionierungsaktionen in einzelnen Groß-
unternehmen zu sprunghaften Veränderungen kommen, die zu Abwei-
chungen des Lohnnebenkostensatzes von der Trendentwicklung führen.
Es ist daher geplant, bei zukünftigen Erhebungen die freiwilligen Sozial-
leistungen näher zu durchleuchten.

23



Kurzfassung: WIFü - Schätzmethode:

wbmz Stundenverdienst je bezahlter Arbeiterstunde mit Sonder-
zahlungen

wboz Swndenverdienst je bezahlter Arbeiterswnde ohne Son-
derzahlungen

wgmz Stundenverdienst je geleisteter Arbeiterstunde mit Sonder-
zahlungen

wgmzo Swndenvcrdicnst je geleisteter Arbeiterswnde mit Sonder-
zahlungen aber ohne refundiertes Krankengeld

g% Beitragssatz gesetzlicher Sozialaufwendungen
f% Beitragssatz freiwilliger Sozialaufwendungen etc
G Gesetzlicher Sozialaufwand in S
F Freiwilliger Sozialaufwand in S
AK Arbeitskosten insgesamt in S
Ink% Lohnnebenkostensatz
blnk% sonderzahlungsbereinigter Lohnnebenkostensatz
Zur Berechnung:

wgmz.g%
wboz. f%

(wgmzo + G + F)
«AK/wboz) - 1) . 100
«AK/wbmz) - 1) . 100

G
F
AK
Ink%
blnk%

24



4. DIE ENTWICKLUNG DER LOHNNEBENKOSTEN

Die Lohnnebenkosten weisen langfristig einen steigenden Trend auf.
Mitte der sechziger Jahre entfielen noch 58% der Kosten der Arbeiter~
stunde auf den Direkt- oder Leistungslohn, heute liegt dieser Wert mit
51,4% nur knapp über der Hälfte. Damals kamen zum Direktlohn rund
72% an zusätzlichen Kosten fUr bezahlte Ausfallzeiten, Sonderzahlungen
und gesetzliche sowie freiwillige Sozialleistungen, heute sind es mit rund
95% um gut 20 Prozentpunkte mehr.

Allerdings war die Entwicklung in einzelnen Zeiträumen sehr unter-
schiedlich. Während in den siebziger Jahren und dann ab 1984 bis 1986
eine kontinuierliche Steigerung der Lohnnebenkosten festzustellen ist,
sind die Lohnnebenkosten von 1988 bis 1992 relativ stabil geblieben.

Am raschesten expandierten die Kosten für die bezahlte Ausfallzeit
(Urlaub, Krankenstände, Pflegefreistellung und sonstige freie Tage). Ge-
messen in % des Leistungslohns stieg ihr Anteil von 17% im Jahr 1980
auf 22,0% im Jahr 1992. Nach den Daten der Sozialversicherung ist die
Zahl der Krankenstandstage relativ stabil. Am stärksten wirken sich Ur-
laubsverlängerungen - etwa zwischen 1984 und 1986 - aus und kon-
junkturelle Einflüsse wie Kurzarbeit oder überstunden. Da Kurzarbeit
die Basis verringert, nimmt der Anteil der Ausfallzeit an der geleisteten
oder bezahlten Arbeitszeit zu, umgekehrt verringern überstunden den
Anteil der Ausfallzeit.

Die gesetzlichen Sozialabgaben, die der Arbeitgeber fUr den Arbeiter
zu entrichten hat, entwickelten sich in den achtziger Jahren weniger dy-
namisch als in den siebziger Jahren. Die Beitragssätze insgesamt erhöh-
ten sich um 1 1/2 Prozentpunkte von 28,25% im Jahr 1980 auf 29,75%
im Jahr 1990. Die Höchstbeitragsgrundlage wurde in diesem Zeitraum
von 14.000 S bzw. 19.500 S (vgl. übersicht 6) auf einheitlich 31.800 S
angehoben. Da aber auch fur die bezahlte Ausfallzeit Abgaben anfallen,
erhöhte sich dennoch ihr Anteil am Direktlohn von 38% zu Beginn der
achtziger Jahre auf heute fast 43%. Die meisten Änderungen verzeichnen
die Pensions- und die Arbeitslosenversicherung; der Pensionsbeitrags-
satz wurde von 10,75% im Jahr 1980 auf nunmehr 12,55% erhöht, der
Arbeitslosenversicherungsbeitrag von 1,05% auf 2,6% im Jahr 1988, im
Aufschwung konnte er leicht gesenkt werden und liegt heute bei 2,65%.
Während der Unfallversicherungsbeitragssatz leicht gesenkt werden
konnte, wurde im Zuge der Einfuhrung der Pflegeversicherung der
Krankenversicherungsbeitragssatz 1992 angehoben.

Während der Anteil der Kosten fur die Ausfallzeit und die Finanzie-
rung des öffentlichen Sozialsystems deutlich zunahmen, sind die Sonder-
zahlungen und freiwilligen Sozialleistungen der Firmen Ende der achtzi-
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ger Jahre gesunken. Die Sonderzahlungen sind nur leicht von 18,5% auf
knapp unter 18% zurtickgegangen, aber die freiwillig-en Sozialleistungen,
die von 11 bis 12% zu Beginn der achtziger Jahre auf über 15% bis
198io) g-estiegen waren, sind seither wieder auf 12% gesunken. Die
Hauptursache fUr beide Phänomene, den Rückgang der Sonderzahlun-
gen und der freiwilligen Sozialleistungen, dürfte in der Krise der ver-
staatlichten Industrie Mitte der achtzig-er Jahre liegen, die in einzelnen
Jahren hohe Ablösen von Pensionszusagen zu leisten hatte, was die Be-
triebspensionen der Folgejahre reduzierte. Auch Sonderzahlungen, die
über das 13./14. Monatsgehalt hinausgingen, wurden gekürzt.

Insgesamt sind die Lohnnebenkosten nach einer Stagnation Anfang
der achtziger Jahre zwischen 1984 und 1987 kräftig gestiegen: Von fast
86% im Jahr 1983 auf tiber 96% im Jahr 1987. Die Ursache fUr diesen ra-
piden Anstieg liegt vor allem in der Ausweitung des Urlaubsanspruchs
und der Pensionsabgeltung der verstaatlichten Industrie begründet. Den
bisherigen Höhepunkt erreichte der Lohnnebenkostensatz 1989 mit
96,6%. Seither führten der starke Rückgang der freiwilligen Soziallei-
stungen und der niedrigere Arbeitslosenversicherungsbeitrag 1990 und
1991 zu einem deutlichen Rückgang auf rund 94,5%. Durch die Anhe-
bung des Krankenversicherungs- und des Arbeitslosenversicherungsbei-
trags dürfte 1993 wieder ein Satz von mindestens 95% erreicht werden.

Die Klassifikation in direkte und indirekte Arbeitskosten zeigt, daß
die stärksten Veränderungen durch die Ausfallzeiten ausgelöst werden:
Denn der Anteil der direkten Arbeitskosten, der neben dem Anwesen-
heitslohn auch die Entlohnung fUr die Ausfallzeiten und die Sonderzah-
lungen enthält, ist nur um rund einen Prozentpunkt von 75,6% Anfang
der achtziger Jahre auf 74,3% zurückgegangen. Die indirekten Arbeits-
kosten belaufen sich danach auf rund ein Viertel.

10) Die Daten fur die freiwilligen Sozialleistungen stammen aus der Erhebung der BWK,
die nur alle drei Jahre durchgefuhrt wird, der Satz wird daher :lwischen den Erhebungszeit-
punkten interpoliert.
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5. INTERNATIONALER VERGLEICH DER
ARBEITSKOSTENSTRUKlLJR
(Strukturvergleich mit den EG-Staaten)

Ein umfassender Strukturverg;leich mit allen EG-Staaten ist lediglich
fUr Beschäftigte insgesamt möglich, da Frankreich, Großbritannien, die
Niederlande und Irland keine Unterteilung nach Arbeitern und Ange-
stellten durchfuhren. Verglichen wurden die Daten der BWK-Erhebung
1990 (Industrie ohne Bergbau) mit den EG-Daten 1988 fur den Bereich
der produzierenden Gewerbe (NACE D). Die bereits vorhandene Fort-
schreibung der EG bis 1990 ist leider nicht in der gewUnschten Tiefe ver-
fUgbar.

29

5. 1. Methodische Abweichungen zur EG:

Vorbemerkung: Zwischen den in den EG-Staaten bzw. in Österreich
tiblichen Erhebungs- und Aufarbeitungsmethoden bestehen einig;e gra-
vierende Unterschiede, auf die in der Folge hingewiesen wird. Für die
Vergleiche in den Tabellen 7a bis 7c wurden jedoch die Österreich-
Daten den EG-Daten angeglichen, um zu vergleichbaren Ergebnissen zu
kommen. Insbesondere betrifft dies die Behandlung der Abfertigungen,
die in dem Entgelt fUr Ausfallzeiten enthalten sind, und der Lohn- bzw.
Gehaltsfortzahlung im Krankheitsfall. Der nicht refundierte, also ko-
stenwirksame Teil der Lohnfortzahlung ist in den "Sonstigen Aufwen-
dungen sozialer Art" enthalten, die Gehaltsfortzahlung - EG-konform-
im Direktlohn.

Arbeitsdauer: EG: Für die Angestellten wird die theoretisch von den
Beschäftigten gemäß der tariflichen oder in dem jeweiligen Betrieb bzw.
Unternehmen geltenden Bestimmungen geleistete Arbeitszeit nachgewie-
sen. Eingeschlossen sind die bezahlten Abwesenheitszeiten wegen
Krankheit oder gesetzlich, tariflich bzw. freiwillig gewährtem Sonderur-
laub. Ausgeschlossen sind dagegen Zeiten, die auf bezahlten ]ahresur-
laub und auf Feiertage fallen, sowie alle Überstunden.

Österreich: Ermittelte geleistete Stunden, einschließlich Überstunden,
jedoch ohne Krankenstunden und Sonderurlaub.

5.2. Analyse der einzelnen Komponenten

Direktlahn: Nach der Methode der EG, die für Angestellte keine
Krankenstände erfaßt, ergibt sich fUr Österreich für Arbeiter und Ange-
stellte zusammen ein Anteil des Direktlohns an den Gesamtarbeitskosten
von 52,4%. Österreich liegt damit am unteren Ende, doch ist auch der
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Anteil in Italien (51,2%) , Belgien (51,7%) und Frankreich (52,2%) etwa
gleich hoch. Umgerechnet ergeben sich daher für diese Länder (Öster-
reich 90,8%) auch Lohnnebenkostensätze von 95,3% (Italien), 93,4%
(Belgien) und 91,6% (Frankreich). (übersicht 7c) Für Arbeiter liegt der
Anteil des Direktlohns an den Gesamtarbeitskosten in Österreich bei
51,4%; in Italien und Belgien ist der Anteil mit bei 50,3% bzw. 51,6%
etwa gleich hoch; die BRD, Spanien und Portugal weisen mit Sätzen
zwischen 55% und 56% merklich höhere Sätze aus und Dänemark, wo
das soziale System aus dem allgemeinen Steuertopf finanziert wird, er-
reicht einen Direktlohnanteil von über 83%.

Für Angestellte liegt der Direkdohnanteil in Österreich bei 53,7% und
damit etwa gleich hoch wie in Belgien (52,0%) und Italien (52,8%). Die
BRD, Spanien und Portugal weisen Sätze zwischen 56,6% und 56,8%
auf, und in Dänemark liegt der Anteil bei 83,6%.

Sonderzahlungen: Dem österreichischen Anteil von 12,2% kommen
nur jene von Portugal (11,5%), Griechenland (11,0 %) und Belgien
(10,4%) nahe. In manchen Ländern dürften derartige Zahlungen nahezu
unbekannt sein (Dänemark: 0,9%, Großbritannien: 1,4%, Irland: 1,5%).

Ausfallzeitentgeltll): Hier liegt Spanien an der Spitze (12,7%), gefolgt
von Dänemark (12,3%). In den übrigen Ländern macht der Prozentsatz
wie in Österreich (9,6%) zwischen 9,0% (Belgien) und 11,5% (Deutsch-
land, Italien) aus. Ausnahmen: Portu!?;al (6,3%) und Griechenland
(7,0%).

Bei Zugrunde1egung der EG-Methodik beträgt der Wert für Öster-
reich 11,8%, womit es in der Mitte der EG-Staaten (praktisch !?;leichauf
mit Deutschland, Italien und Großbritannien) liegt.

Naturalleistungen spielen mit Ausnahme von Frankreich (0,7 %) und
Griechenland (1,0%) kaum eine Rolle.

Direkte Arbeitskosten: Österreich liegt hier mit 76,7% etwa in der Mitte
der westeuropäischen Länder, ungefähr gleichauf mit Spanien (75,4%)
und Deutschland (77,0%), aber auch mit Portugal (74,1 %), den Nieder-
landen (73,7%), BeI!?;ien(71,2%) und Italien (70,9%).

Arbeitgeberbeitrdge zur Sozialversicherung und Familienbeihil/en: Diese
Position enthält auch das Krankenstandsentgelt bei den Arbeitern und
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") Der Bep;riff "Abfertigung", der in einigen Statistiken der Ausfallzeit zu~erechnet
wird, wird in den meisten EG-Staaten anders verstanden als in Österreich: Dort smd in der
Regel Leistunl?en gemeint, die bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses als Abgeltung der
KUndigungszelt oder nicht verbrauchten Urlaubs bezahlt werden. In Österreich hat hinge-
gen die Abfertigung nicht den Charakter einer Bezahlung fur nicht geleistete Arbeit, son-
dern ist Entgelt, das bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses gleichsam als Treueprämie zu~
steht. Die in Österreich Ublichen Abfertigungen können daher nicht als Ausfallzeit bewer-
tet werden. Zieht man dies in Betracht, so verringern sich die österreichischen Werte um 2
Prozentpunkte.



freiwillige Zuweisungen an Fonds. Die für einige EG-Länder ausgewie-
senen Subventionen wurden mit diesem Posten saldiert, und zwar mit
den gesetzlichen Beiträgen. Der Höhe nach liegt Österreich ungefähr
gleichauf mit den meisten anderen Ländern.

Wesentlich höhere Sätze sind lediglich in Frankreich (27,6 %) und Ita-
lien (25,8%) zu vermerken, wesentlich niedrigere aber in Luxemburg
(15,4%), Irland (14,9%), Großbritannien (11,5%) und Dänemark (1,1%).
In diesen Ländern wird der Großteil des Sozialwesens über das Budget
finanziert.

Tarifvertragliehe und freiwillige Beiträge: Ins Auge springen hier die
hohen Werte für Frankreich (8,5%), die Niederlande (7,1%) und Irland
(6,2%). Dies läßt auf spezielle Gesetzeslagen schließen.

Steuern: Die österreichische Lohnsummensteuer ist der Art und vor al~
lern der Höhe nach ziemlich einmalig. Lediglich Italien kennt ähnliche
Steuern, doch nur in Höhe von 0, 5% (Österreich 1,4%).

Strukturvergleiche getrennt nach Arbeitern und Angestellten sind nur
für die restlichen Länder möglich. Generell kann gesagt werden, daß der
Direktlohnanteil bei Arbeitern durchwegs niedriger ist als bei Angestell-
ten, und der LNK-Anteil somit höher.

Während auch für Arbeiter und Angestellte im allgemeinen das bereits
für die gemeinsamen Werte Gesagte gilt, ergeben sich beim Ausfallzeit-
entgelt interessante Abweichungen. Bei den Arbeitern liegt hier Öster-
reich (11,1%) praktisch gleichauf mit Deutschland, Luxemburg (je
11,6%) und Italien (11,5%), aber deutlich unter Spanien (13,1 %) und
Dänemark (12,5%). Bei den Angestellten erklärt sich der hohe österrei-
chische Wert (12,7%) aus den hohen Abfertigungen. Ohne diese wäre er
nur 10,4% und damit einer der niedrigsten. Da die Abfertigungen, wie
bereits erläutert (Fußnote 11), in Österreich nicht als Entgelt für Ausfall-
zeit zu bewerten sind, ist der letztgenannte Wert maßgeblich.
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6. DIE ARBEITSKOSTEN DER INDUSTRIE ÖSTERREICHS IM
INTERNATIONALEN VERGLEICH

6.1 Die Acbeitskosten je Stunde

Nach den Berechnungen des Beirats kostete 1992 die Arbeitsstunde in
der verarbeitenden Industrie Österreichs 223,50 S. Sie setzte sich aus
einem direkten Leistungslohn (Anwesenheitslohn) von 114,80 Sund
Lohnnebenkosten von 108,70 S oder nach der Klassifikation der EG aus
direkten Arbeitskosten von 165,40 S und indirekten von 58 S zusammen.

In der Hierarchie der industriellen Arbeitskosten (Löhne plus Lohn-
nebenkosten) nahm Österreich 1992 im Vergleich mit den 19 wichtig-
sten Handelspartnem im OECD-Raum die 8 Stelle ein. Die Kosten des
Faktors Arbeit waren damit im Vorjahr in der österreichischen Industrie
gleich hoch wie im Durchschnitt der EG sowie in Italien und Frank-
reich, aber deutlich höher als in den industrialisierten Konkurrenzlän-
dem außerhalb Kontinentaleuropas: In den USA, in Kanada und in Ja-
pan war die Arbeitsstunde 1992 um rund YI und in Großbritannien um V4
billiger als in der ästerreichischen Industrie. Auch die finnische Indu-
strie, die 1991 noch 15% mehr gezahlt hatte als die österreichische, hat
jetzt durch den Wertverlust der finnischen Mark deutlich niedrigere Ko-
sten (-5%).

Generell bewirkten im vergangenen Jahrzehnt Wechselkursschwan-
kungen mehrmals kurzfristig starke Verschiebungen in den Wettbewerbs-
positionen einzelner Länder. Allein seit 1985 war die ästerreichische
Exportwirtschaft mit mehreren kräftigen Fluktuationen konfrontiert.

Ein Vergleich der Entwicklung der Arbeitskosten auf Schillingbasis
(Übersicht 10) mit jener in nationaler Währung (übersicht 11) zeigt die
Bedeutung der Wechselkursentwicklung. Die amerikanischen Arbeitsko-
sten je Stunde verteuerten sich in Dollar seit 1985 um 3,2% pro Jahr, auf
Schillingbasis verbilligten sie sich jedoch um 5,8% pro Jahr.

Noch 1985 war die Arbeitsstunde in der amerikanischen Industrie
70% und in Kanada und Norwegen über 40% teurer als in der österrei-
chischen. In den Jahren 1986 und 1987 führten dann starke Wertverluste
des Dollars und einiger europäischer Währungen (die Großbritanniens,
Frankreichs, Italiens, Schwedens, Norwegens u. a.) dazu, daß 1987 die
Arbeitsstunde in der amerikanischen und kanadischen Industrie deutlich
billiger war als in der österreichischen. Gemessen an den Industriewaren
wertete der Schilling innerhalb von 2 Jahren um 7,8% auf.

Nach einer relativ stabilen Kursentwicklung in den beiden Folgejah-
ren verloren 1990 die Währungen einiger wichtiger Handelspartner Oa-
pan, USA, Großbritannien, Schweden, Norwegen) an Wert, so daß der
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österreichische Schilling effektiv 3,4% aufwertete. 1991 lockerte sich der
Aufwertungsdruck für die österreichische Exportwirtschaft kurzfristig,
da sich Yen und Dollar wieder erholten. Im Zuge der Turbulenzen im
Europäischen Währungssystem und den skandinavischen Ländern im
Herbst 1992 werteten aber Italien, Großbritannien, Spanien, Schweden
und Finnland wieder kräftig ab. Für den österreichischen Schilling ergab
sich daraus im Jahresdurchschnitt 1992 wieder eine effektive Aufwertung
von rund 2%.

Der österreichische Schilling hat seit 1985 im Durchschnitt pro Jahr
um 1,8% effektiv aufgewertet. Da diese Entwicklung nicht kontinuierlich
vor sich ging, sondern mit starken Schwankungen auf den Devisenmärk-
ten und sprunghaften Änderungen in der internationalen Wettbewerbs-
position verbunden war, wurden die betroffenen Unternehmen oft unter
erheblichen kurzfristigen Anpassungsdruck gesetzt.

Die höchsten Arbeitskosten zahlt unser Haupthandelspartner, die
BRD (alte Bundesländer). Mit rund 296 S liegen sie fast ein Drittel über
dem heimischen Niveau (1980 gut 40%). Die Schweiz, die Mitte der
achtziger Jahre noch höhere Arbeitskosten auswies als die BRD, liegt
heute deutlich darunter und zahlt rund ein Fünftel mehr als die österrei-
chische Industrie. Der Abstand der skandinavischen Hochlohnstaaten
(Norwegen und Schweden) sowie Belgiens gegenüber Österreich hat
sich von 30% bis 40% noch Mitte der achtziger Jahre auf 13% bis 18%
verringert.

Die Verschiebungen in den relativen Arbeitskostenpositionen werden
neben den Unterschieden in der Entwicklung der Arbeitskosten zwi-
schen den Ländern auch durch die Wechselkursentwicklungen wesent-
lich bestimmt. Im längerfristigen Vergleich mit den übrigen Hartwäh-
rungsländern zeigt sich aber, daß sich auch - abgesehen von den kurzfri-
stigen Wechselkursfluktuationen - der Arbeitskostenabstand zu den
europäischen Industriestaaten kontinuierlich verringert hat. Zu Beginn
der achtziger Jahre lagen die deutschen Arbeitskosten noch 40% und
jene der Schweiz 35% über den österreichischen.

Sehr unterschiedlich ist die Arbeitskostenemwicklung in den ärmeren
EG-Ländern: Spanien, das um rund 30% niedrigere Arbeitskosten aus-
weist als Österreich, nähert sich schrittweise dem europäischen Durch-
schnitt an, Irland und Griechenland hat den seit Mitte der siebziger
Jahre bestehenden Abstand gehalten, während Portugal seither mehr als
zehn Prozentpunkte zurückfiel.

6.2 Die Produktivitätsentwicklung

Die Beurteilung der kostenmäßigen Wettbewerbsfähigkeit einer Wirt-
schaft auf dem Weltmarkt kann sich nicht nur an den Kosten der Ar-
beitskraft und den Wechselkursrelationen orientieren, sondern muß
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auch die Produktivität des Faktors Arbeit - die Produktionsleistung je
Stunde - einbeziehen.12

)

Österreichs Industrie konnte in den letzten zwei Jahrzehnten im Ver-
gleich mit den übrigen Industriestaaten überdurchschnittliche Produkti-
vitätsgewinne erzielen. Diese mögen zum Teil auf einen gewissen Auf-
holeffekt zurückgehen, letztlich ausschlagend dürften aber eine relativ
gute Auslastungslage und die vergleichsweise hohe Investitionsquote ge-
wesen sein, die auch in einer niedrigen Kapitalproduktivität ihren Aus-
druck findet. (Hahn, 1991)

Die Industrie Österreichs erzielte im Durchschnitt der achtziger Jahre
eine Steigerung der Stundenproduktivität von 4,8% pro Jahr. Nur Irland
(+ 6,6%) verzeichnete höhere Produktivitätsgewinne. Im Durchschnitt
der Handelspartner, in der EG und in der BRD war das Produktivitäts-
wachstum um rund 11/2 Prozentpunkte schwächer.

Trotz der deutlichen konjunkturellen Abschwächung stieg auch 1992
die Stundenproduktivität der österreichischen Industrie noch um 2,9%
und damit wieder um einen Prozentpunkt kräftiger als im Durchschnitt
der Konkurrenzländer. Durch den kräftigeren Einbruch der Konjunktur
blieb dagegen in der BRD mit einem Zuwachs von 1,4% die Produktivi-
tätsentwicklung deutlich zurück.

6.3 Die Arbeitskosten je Produktionseinheit (Lohnstückkosten)

Die Arbeitskosten je Produktionseinheit bilden einen der wichtigsten
Bestimmungsgründe der industriellen Preisbildung und damit den wich-
tigsten Indikator für die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der Industrie
eines Landes. Sie werden aus dem Verhältnis der Kosten der Arbeits-
stunde und der Stundenproduktivität errechnet.

Die Arbeitskosten je Produktionseinheit (Lohnstückkosten) sind in
den achtziger Jahren in der österreichischen Industrie kaum gestiegen
(+ 0,8% pro Jahr); das heißt, die Produktivitätszuwächse haben die
Lohnsteigerungen von 5,6% pro Jahr weitgehend ausgeglichen. Die
Lohnsttickkosten sind damit in der heimischen Industrie pro Jahr um
2 Prozentpunkte langsamer gestiegen als im Durchschnitt der Handels-
partner und um 1 Prozentpunkt langsamer als in der deutschen Indu-
strie.

Seit Mitte der achtziger Jahre sind nach einer erheblichen Zunahme in
der Phase der Stagnation (1986/87) die Lohnstilckkosten in den Auf-
schwungsjahren 1988 bis 1990 deutlich gesunken. Die Abschwächung
der Konjunktur im Jahr 1992 schlug sich dann in geringeren Produktivi-

12) Diese Berechnung legt die Produktionsleisrung je Beschäftigtenstunde zugrunde;
wobei für die Angestellten die gleiche Arbeits>:e;t pro Kopf angenommen wird, wie sie für
die Arheiter erhoben wird.
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tätssteigerungen und einer Zunahme der Lohnstückkosten um 3,2% nie-
der.

Für die Beurteilung der internationalen Wettbewerbssituation ist aber
die währungsbereinigte Entwicklung der relativen Lohnsttickkosten von
Interesse: In einheitlicher Währung sind die Arbeitskosten je Stunde in
der österreichischen Industrie in den letzten zehn Jahren deutlich stärker
gestiegen als im gewogenen Durchschnitt der Handelspartner oder in
der EG, da der Schilling pro Jahr um rund 1V2% aufwertete.

Im Unterschied zu den siebziger Jahren konnten aber im letzten Jahr-
zehnt diese währungsbedingt stärkeren Arbeitskostensteigerungen durch
höhere Produktivitätszuwächse in der heimischen Wirtschaft wettge-
macht werden. Die internationale Lohnsttickkostenposition der österrei-
chischen Industrie hat sich zwischen 1980 und 1990 gegenüber dem
Durchschnitt der Handelspartner und gegenüber der EG um Yi% pro
Jahr verbessert. In der deutschen Industrie belief sich in diesem Zeitraum
der jährliche Lohnstückkostenauftrieb auf 1,6% und war damit um
Y. Prozentpunkte stärker als in Österreich.

1991 sind in der heimischen Industrie die LohnstUckkosten um 1,6%
gestiegen. Dennoch hat sich die internationale Wettbewerbssituation um
3,6% verbessert, da sich zum einen in den meisten Konkurrenzländern
durch die frühere Abschwächung der Konjunktur das Produktivitäts-
wachstum verlangsamte und daher die Lohnstückkosten viel stärker an-
zogen als in Österreich und sich zum anderen einige Währungen wieder
erholten und der Schilling leicht abwertete.

1992 hat sich die internationale Wettbewerbsposition der österreichi-
schen Industrie um 1,8% verschlechtert, da die Beschleunigung des
Lohnsttickkostenauftriebs (+ 3,2%) aufgrund eines verringerten Pro-
duktivitätswachstums im Gefolge der Abflachung der Konjunktur mit
einer rund zweiprozentigen effektiven Aufwertung des Schilling einher-
ging. In der Europäischen Gemeinschaft stiegen die industriellen Lohn-
stückkosten um rund einen Prozentpunkt schwächer und in der BRD
um 2Y2 Prozentpunkte stärker als in Österreich.

Am stärksten verschlechtert hat sich nattirlich die Konkurrenzposition
gegenüber den Ländern, die 1992 abgewertet haben: Auf Schillingbasis
sind 1992 die LohnstUckkosten in Finnland (-19,1 %), Kanada (-10,6%),
USA (-5%), Italien (-4,2%), Großbritannien (-3,8%) und in Schweden
(-2,2%) gesunken. Nur Japan (+ 11,3%) und die BRD (+ 5,6%) weisen
deutlich höhere Lohnstiickkostensteigerungen aus als Österreich.

46



47

7. ZUSAMMENFASSUNG

Den Arbeitskosten kommt als Preis des Produktionsfaktors Arbeit
auch heute trotz zunehmender Automatisierung große wirtschaftspoliti-
sche Bedeutung zu. Sie stellen auf Unternehmensebene eine der wichtig-
sten Kostenkomponenten und damit eine bedeutende Wettbewerbsgröße
dar, und auf gesamtwirtschaftlicher Ebene bilden wesentliche Teile da-
von den größten Einkommens- und Nachfragefaktor.

Die im Unternehmen anfallenden Kosten des Faktors Arbeit unter-
scheiden sich aber von der Höhe des dem Arbeitnehmer direkt zuflie-
ßenden Einkommens: Das Unternehmen muß in der Preisgestaltung ne-
ben dem Direktlohn auch alte Lohnnebenkosten einkalkulieren, wäh-
rend vom Arbeitnehmer vielfach nur der laufend ausbezahlte Lohn gese-
hen wird, obwohl ihm auch die unregelmäßigen Lohnbestandteile, die
bezahlten Ausfallzeiten und die Arbeitgeberbeiträge zur sozialen Sicher-
heit zugute kommen.

Unterschiedliche Begriffsbildungen und Abgrenzungen zwischen di-
rekten und indirekten Arbeitskosten bzw. zwischen Direktlohn und
Lohnnebenkosten führen immer wieder zu wirtschaftspolitischen Aus-
einandersetzungen über Höhe und Struktur der Arbeitskosten. Der Bei-
rat für Wirtschafts- und Sozialfragen hat sich daher mit dieser Arbeit das
Ziel gesetzt, eine Klärung der Begriffe auf Basis internationaler Konven-
tionen herbeizuführen und die vorhandenen Arbeitskostendaten unter
dem Aspekt der internationalen Vergleichbarkeit - bzw. einer EG-Har-
monisierung - zu analysieren.

Auf Basis der Arbeitskostenklassifikation des International Labour
Office (lLO) in Genf haben vor altem zwei Arbeitskostengliederungen
Verbreitung gefunden:

1. Die Gliederung in "direkte" und "indirekte" Arbeitskosten, die vor al-
lem in den EG-Statistiken verwendet wird: Hier werden alte Arbeitsko-
sten, die unmittelbar Einkommenscharakter haben, wie der Direktlohn,
die bezahlte Ausfaltzeit, Sonderzahlungen und Naturalbezüge, als "di-
rekte Arbeitskosten" zusammengefaßt, und jene Teile, die nur mittelba-
ren oder keinen Einkommenscharakter haben, wie die Arbeitgeberbei-
träge zur sozialen Sicherheit, Aufwendungen für Berufsausbildung, so-
ziale Einrichtungen und die Lohnsummensteuer, als "indirekte Arbeits-
kosten" bezeichnet. Berechnungsgrundlage bilden in dieser Darstellung
die Gesamtarbeitskosten, davon wird der prozentuelle Anteil der direk-
ten und indirekten Arbeitskosten ermittelt.

2. Die Gliederung in "Direktlohn" (bzw. Leistungslohn für die Anwc-
senheitszeit) und "Lohnnebenkosten" (bzw. Personalzusatzkosten). Die-



ses' Begriffssystem wurde bisher in Österreich fast ausschließlich verwen-
det. Das Abgrenzungskriterium bildet hier die laufende direkte Auszah-
lung an den Arbeitnehmer für die geleistete Arbeitszeit. Der "Direkt-
oder Leistungslohn" besteht aus dem Grundlohn für die Anwesenheits-
zeit und lohnverwandten Zuschlägen und Zulagen. Alle übrigen Arbeits-
kostenbestandteile, die entweder nicht direkt dem Arbeitnehmer zuflie-
ßen oder nicht unmittelbar für die Anwesenheit ausbezahlt werden, stel-
len "Lohnnebenkosten" dar. In dieser Darstellung werden die Lohnne-
benkosten in Relation zum Direktlohn betrachtet; der Lohnnebenko-
stensatz bildet daher einen Prozentwert des Direktlohnes.

Bei jeder Arbeitskostenschätzung ergeben sich Probleme der Ver-
gleichbarkeit, die nicht völlig beseitigt werden können. Die letzte Erhe-
bung der BWK fUr das Jahr 1990 ergab bei den Arbeitern in der österrei-
chischen Industrie Lohnnebenkosten in der Höhe von 102,9%. Da die
vorangegangenen Erhebungen der BWK entgegen dem allgemeinen
Trend rückläufige Ausfallzeiten ergeben, wurde 1990 eine geänderte
Aufarbeitung vorgenommen. Durch die theoretisch richtige, aber in der
Praxis von den Firmen nicht voll eingehaltene Vorgangsweise (nämlich
die bezahlten Krankenstände nicht in den bezahlten Ausfallzeiten zu in-
kludieren, da es sonst durch die gleichzeitige Erfassung des Entgeltfort-
zahlungsbetrages in der Höhe von 2,8% zu Doppelzählungen kommen
kann) ist es Zu einer teilweisen übererfassung der Krankenstandskosten
gekommen. Die BWK ist der Meinung, daß etwa bei einem Drittel der
befragten Firmen Doppelzählungen vorkommen können, so daß sich
eine Toleranzgrenze von 2 Prozentpunkten ergibt. Der internationale
Vergleich zeigt, daß auch andere Länder Probleme in der Erfassung der
bezahlten Ausfallzeiten haben und daß die Daten einzelner Länder we-
sentlich höhere Diskrepanzen aufweisen. Aufgrund der im Beirat erfolg-
ten Diskussionen und den dabei gewonnenen Erfahrungen wird die
BWK bei der nächsten Erhebung über die Lohnnebenkosten, die für das
Jahr 1993 vorgesehen ist, eine andere Fragestellung mit einer genaueren
Durchleuchtung der einzelnen Komponenten der bezahlten Ausfallzei-
ten (Urlaub, Feiertage, Krankheit, sonstige Ausfallzeiten) vornehmen.

Um zu gemeinsamen Daten zu kommen, die von Arbeitnehmer- und
Arbeitgeberseite akzeptiert werden können, wurde daher vom Beirat eine
andere Berechnung entwickelt, die sich auch - so weit wie möglich - an
den international üblichen Standardklassifikationen orientiert. Dabei
werden Daten des ÖSTAT, des WIFO und der BWK verwendet. Abwei-
chungen zu den Daten der Lohnnebenkosten-Erhebung der BWK erge-
ben sich dabei insbesonders aus Gründen unterschiedlicher Definitionen
und dem Erhebungsumfang, wodurch es zu einer divergenten Ausgangs-
basis der Stundenlöhne und damit zu unterschiedlichen Lohnnebenko-
sten kommt.
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Nach dieser neuen Methode ergeben sich für die Arbeiter in der öster-
reichischen Industrie im Jahre 1992 Arbeitskosten je Arbeitsstunde von
223,50 S. Davon entfielen 74,3% oder 166,10 S auf "direkte Arbeitsko-
sten" und 25,7% oder 57,40 Sauf "indirekte Arbeitskosten".

Der "Direktlohn" belief sich auf 114,80 S und die "Lohnnebenkosten"
auf 108,70 S, das sind 94,7% des Direktlohnes. Österreich weist damit im
internationalen Vergleich einen relativ hohen Anteil an Lohnnebenko-
sten und eine relativ niedrige Direktentlohnung aus.

In der öffentlichen Diskussion wird aber oft fälschlich angenommen,
daß diese Lohnnebenkosten zur Gänze fur den Monatslohn oder Gehalt
anfallen. Bezogen auf den Monatslohn (bzw. Gehalt) muß der Arbeitge-
ber nicht noch einmal so viel an Lohnnebenkosten dazubezahlen (vgl.
Übersicht 3, Positionen (15) und (16) und Übersicht 4, vorletzte und
letzte Zeile). Die Einteilung in direkte und indirekte Arbeitskosten gibt
dabei einen besseren überblick über die Einkommenssituation.

Zu der Summe der Einkommensbestandteile ("direkte Kosten"), die
laufend oder fallweise anfallen, kommen die "indirekten Kosten", die
keinen unmittelbaren Einkommensbestandteil darstellen, sondern im
wesentlichen die Sozialversicherungsbeiträge, einen Teil der freiwilligen
Sozialleistungen und die Steuern auf den Produktions faktor Arbeit
(Lohnsummensteuer bzw. Kommunalabgabe) darstellen. Von je
100 Schilling, die der Arbeitgeber als Arbeitskosten hat, gehen 74,30 S
direkt an den Arbeitnehmer; die restlichen 25,70 S sind indirekte Ar-
beitskosten, insbesondere Beiträge zur Sozialversicherung.

Neben der Höhe der Lohnnebenkosten zu einem bestimmten Stichtag
ist vor allem die zeitliche Entwicklung von Interesse. Aus übersicht 5 ist
ersichtlich, daß die Lohnnebenkosten von 85,9% im Jahr 1980 auf 94,7%
im Jahr 1992 angestiegen sind. Das ergibt eine durchschnittliche Steige-
rung pro Jahr von 0,7 Prozentpunkten. In den Jahren dazwischen wur-
den bereits höhere Lohnnebenkostensätze ermittelt, doch ist dies darauf
zurtickzufuhren, daß bei der Erhebung der BWK im Jahr 1987 sehr hohe
freiwillige Sozialleistungen ermittelt wurden. Die freiwilligen Soziallei-
stungen stiegen von 13,7% (1984) auf 15,3% (1987) und gingen 1990
wieder auf 12,1% zurück. Diese außergewöhnliche Zunahme ist primär
auf hohe Abschlagszahlungen für Pensionsansprüche in der verstaatlich-
ten Industrie zurtickzuführen. Schaltet man diesen Sondereffekt aus, er-
gibt sich ein kontinuierlicher Anstieg bei den Lohnnebenkosten.

Die Berechnungen liegen in den Tabellen 4 und 5 bis zum Jahr 1992
vor, doch haben sich seither weitere Belastungen ergeben. Allein aus der
Entwicklung der Beitragssätze zur Sozialversicherung der Arbeiter, der
Erhöhung der Lohnsummensteuer und der überproportionalen Anhe-
bung der Höchstbemessungsgrundlage ergibt sich zwischen 1992 und
1994 eine weitere Steigerung der Lohnnebenkosten.



Im einzelnen betrugen die Werte absolut:

1994

Höchstbemessungsgrundlage in S
Sozialversicherung (%)*)
FLAF in %
Lohnsummen-/Kommunalsteuer in %

1992

31.800
23,3

4,5
2,0

In Prozent der Direktlöhne (- Lohnnebenkosten)

1993

33.600
23,7

4,5
2,0

36.000
24,2

4,5
3,0

Sozialversi cherung'~)
FLAF
Lohnsummen -IKommunalsteuer
Nachtschicht
Ausgleichstaxen

1992

33,6
6,5
2,9
0,1
0,1

1993

34,2
6,5
2,9
0,1
0,1

1994

34,9
6,5
4,3
0,1
0,1

43,2 43,8

"")Krankenversicherung bis 30.6.93: 3,55%; ab 1. 7.93: 3,95%
Arbeitslosenversicherung 1992: 2,45%, 1993: 2,65%, 1994: 3,0%.

45,9

Ab 1993 werden den Betrieben zusätzlich nur mehr 70% statt bisher
80% des Krankengeldes der Arbeiter nach dem EFZG ausbezahlt.

Insgesamt kann gesagt werden, daß nach der neuen Beiratsmethode
die Lohnnebenkosten einen neuen Höchstwert von ca. 97% im Jahr
1994 erreichen werden. Allerdings muß in diesem Zusammenhang aber
berücksichtigt werden, daß durch die Abschaffung der Gewerbesteuer
und der Vermögenssteuer eine kostenmäßige Entlastung der Betriebe
stattfindet.

Als Indikator für die internationale Wettbewerbsfähigkeit einer Wirt-
schaft ist nur die Höhe der Arbeitskosten insgesamt von Bedeutung;
dennoch entzünden sich an den Lohnnebenkostensätzen, die sich inter-
national stark unterscheiden, immer wieder wirtschaftspolitische Kon-
troversen.

Die Lohnnebenkostensätze der wichtigsten OECD-Länder lagen im
letzten für die EG-Länder vergleichbaren Jahr 1988 zwischen 20,2% in
Dänemark und 98,8% in Italien. Die deutsche Industrie wies einen Satz
von 79,2% und die österreich ische - gemäß dieser Neuberechnung - von
94,4% aus. Auch Belgien und Frankreich erreichten mit 93,8% bzw.
91,6% ähnlich hohe Werte.

Den Unterschieden in den Lohnnebenkostensätzen wird in der öffent-
lichen Diskussion zu große Bedeutung zugemessen, da sie isoliert be-
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trachtet wenig aussagen: In Ländern, in denen das System der sozialen
Sicherheit vorwiegend über Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiträge fi-
nanziert wird, sind die Lohnnebenkosten immer wesentlich höher als in
Ländern, in denen der Sozialstaat tiber das Budget finanziert wird. Dort
sind wohl die Direktlöhne höher, dafür ist aber auch die Steuerbelastung
größer.

Österreich weist außerdem ein Spezifikum auf: Sonderzahlungen (Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld) aber auch Abfertigungen kommt in Öster-
reich viel größere Bedeutung zu als im Ausland, da sie steuerlich stark
begünstigt sind. Rechnet man den 13. und 14. Monatsbezug zum Direkt-
lohn, so sinkt der Lohnnebenkostensatz auf 65,4%.

Die Einschätzung der internationalen Arbeitskostenposition der öster-
reichischen Industrie wird durch diese Neuberechnung kaum verändert.
Die Arbeitskosten der österreichischen Industrie lagen 1992 auf dem Ni-
veau Italiens und Frankreichs und entsprachen dem EG-Durchschnitt
(Abbildung 2). Die deutsche Industrie zahlt um schwach ein Drittel und
die Industrie der Schweiz um gut ein Fünftel mehr. In der Arbeitskosten-
hierarchie der OECD-Länder nahm Österreich knapp hinter Dänemark
und den Niederlanden die achte Stelle ein. In der industrialisierten Welt
zahlen nur Großbritannien (-25%) und die außereuropäischen Indu-
striestaaten Kanada (-17%), die USA (-20%) und Japan (-20%) deutlich
weniger als Österreich.

Neben dem absoluten Niveau der Arbeitskosten spielt die zeitliche
Entwicklung dieser Kosten sowie die Produktivitätsentwicklung eine
entscheidende Rolle.

Die kostenmäßige internationale Wettbewerbsfähigkeit der österrei-
chischen Wirtschaft wird einerseits durch die Entwicklung der gesamten
Arbeitskosten (Lohnkosten und Lohnnebenkosten) und andererseits
durch die Produktivitätsentwicklung bestimmt (sog. "Lohnstückkosten-
position"). Im Vergleich zum Durchschnitt der Hande1spartner hatte
Österreich seit 1980 in nationaler Währung gerechnet eine unterdurch-
schnittliche und in einheitlicher Währung gerechnet eine überdurch-
schnittliche Erhöhung der Arbeitskosten. Letztere wurde jedoch durch
ein tiberdurchschnittliches Produktivitätswachstum mehr als kompen-
siert, so daß sich ungeachtet der Zunahme des Lohnnebenkostenanteils
die Lohnsttickkostenposition Österreichs langfristig verbessert hat.
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ANHANGTEIL

Anhang 1:

A.l. Internationale Standardklassiftkation der Arbeitskosten

(iNTERNATIONAL STANDARD CLASSIHCATION OF LABOUR COST)

1. Direktlöhne und -gehalter

1. Grundlohn der im Zeitlohn Beschäftigten/)
2. Anreizlohn der im Zeitlohn Beschäftigten;
3. Verdienst der Akkordarbeiter (unter Ausschluß von überstundenzu-

schlägen) /)
4. Zuschläge fUr überstunden-, Schicht- und Feiertagsarbeit;

Il Entlohnung für nicht gearbeitete Zeit
1. Jahresurlaub, andere bezahlte Abwesenheit einschließlich Urlaub fUr

lange Betriebszugehörigkeit;
2. öffentliche und andere anerkannte Feiertage;
3. sonstige bezahlte Abwesenheitszeit (z. B. Geburt oder Tod von Fami~

lienangehörigen, Verehelichung von Beschäftigten, Freistellungen fUr
öffentliche Funktionen, Gewerkschaftsaktivitäten) ;

4. Abfertigungen und Abfindungen soweit sie nicht als Ausgaben zur So-
zialen Sicherheit angesehen werden ;2)

III Prämien und Gratifikationen
1. Neujahrs- und Saisonprämien;
2. Gewinnbeteiligungen;
3. zusätzliche Zahlungen fUr Urlaub in Ergänzung der normalen Urlaubs-

bezahlung (Urlaubsentgelt) und andere Prämien und Gratifikationen;

IV Nahrungsmittel, Getränke, Brennstoffe und wnstige Sachleistungen

V Kosten des Arbeitgebers für Arbeitnehmerwohnungen
1. Kosten fUr betriebseigene Wohnungen; J)
2. Kosten fUr nichtbetriebseigene Wohnungen (ZuschUsse, Zulagen ete.);
3. sonstige Wohnungskosten;

1) Enthält auch Vorarbeiterprämien, Schmutz-, Gefahren- und Erschwerniszulagen, Abgel-
tungen für Essen etc., Pauschalentlohnungen/Zahlungen unter garantierten Lohnsystemen
(payments under guaranteed wage systems), Lebenshaltungskostenzuschläge und andere
regelmäßig gewährte Zulagen, die als Direktlöhne und -gehälter betrachtet werden.
2) Andemfalls sollen diese unter Punkt VI, 5 klassifiziert werden.
') Ande~e als Löhne und Gehälter für Personal zur Erbringung ?er Dienstleistung d. h.
AbschreIbung von Gebnuden und Emnchtungen, Aufwand fUr Zmsen, Reparaturen und
Instandhaltung und andere Kosten, abzUglieh ZuschUsse, Steuernachlässe etc., die von öf-
fentlichen Behörden erhalten wurden, und Leistungen der Arbeiter. Investitionen, die wäh-
rend des Jahres getätigt wurden, sind auszuschließen.



VI. Aufwendungen des Arbeitgebers /Ur Soziale Sicherheit

1. Gesetzliche Beiträge ;>:urS07ialen Sicherheit (für Versicherungssysteme
die folgende Risiken abdecken: Alter, Invalidität, Verwitwung und Ver-
waisung, Krankheit, Mutterschaft, Arbeitsunfälle, Arbeitslosigkeit so-
wie für familienbeihiIfen);

2. tarifliche, vertragliche und freiwillige Beiträge zu privaten Systemen der
Sozialen Sicherheit und Versicherungen (für Systeme, die folgende Ri-
siken abdecken: Alter, Verwitwung und Verwaisung, Krankheit, Mut-
terschaft, Arbeitsunfälle, Arbeitslosigkeit sowie für FamilienbeihiIfen);

3. a) direkte Zahlungen an Arbeitnehmer bei Abwesenheit von der Arbeit
infolge von Krankheit, Mutterschaft oder Arbeitsunfall bzw. Berufs-
krankheit, zur Entschädigung für den Verdienstentgang:

b) sonstige direkte Zahlungen an Arbeitnehmer, die als Leistungen zur
Sozialen Sicherheit angesehen werden;

4. Aufwendungen fUr ärztliche Betreuung und Gesundheitsdienste; ')
5. Abfertigungen und Abfindungen, soweit sie als Ausgaben 7ur S07.ialen

Sicherheit angesehen werden;

VII Kosten der BerufSausbildung') (einschließlich Gebühren, Honorare und
andere Zahlungen für Dienstleistungen an betriebsfremdes Lehrpersonal
und Trainings institutionen, Aufwand fUr Lehrmaterial, RUckvergUtung
von Schulgeldern an Beschäftigte);

VIII Kosten der Sozialdienste
1. Kosten von Kantinen und anderen Verpflegungseinrichtungen;')
2. Kosten von Bildungseinrichtungen, kulturellen Diensten, Erholungs-

stätten und damit zusammenhängenden Einrichtungen und Diensten;')
3. Subventionen an Kreditgesellschaften und Aufwendungen für damit

zusammenhängende Dienste für die Arbeitnehmer;

IX Sonstige Arbeitskosten (wie Kosten für den Transport von Beschäftigten zur
Arbeit und von der Arbeit durch den Arbeitgeber') (einschließlich Erstat-
tung von Fahrtspesen etc.), Kosten fUr Arbeitskleidung, Neueinstellungs-
kosten und andere Arbeitskosten)

X. Steuern die als Arbeitskosten angesehen werden (z. B. Steuern auf Beschäfti-
gung und/oder Lohnsumme. Solche Steuern sollten auf Nettobasis erfaßt
werden, d. h. nach Abzug von Subventionen und Nachlässen die von öf-
fentlicher Hand gewährt werden).

') Siehe Seite 53.
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Anhang 2;

A.2. EG - Klassifikation der Arbeitskosten

Die Erhebung erlaßt unter dem Begriff Arbeitskosten die von den Arbeitge-
bern im Zusammenhang mit der Beschäftigung von Arbeitskräften getragenen
Aufwendungen;

a) Direktlohn, der die Entlohnung filr die normalen Arbeitsstunden und die
Überstunden sowie die bei jeder Löhnung gezahlten Prämien und Gratifikatio-
nen umfaßt. Es handelt sich hierbei um Bruuobeträge vor Abzug der Steuern und
der Arbeitnehmerbeiträge zur Sozialversicherung. Die Entlohnung der Auszubil-
denden wird nicht hier, sondern unter der Rubrik "Kosten der Berufsausbil-
dung" nachgewiesen;

b) Sonstige Prämien und Gratifikationen, die nicht bei jeder Löhnung gezahlt
werden (13. und 14. Monatsgehalt, Leistungsprämien usw.);

c) Entlohnung filr nicht gearbeitete Tage; bezahlter Urlaub, Urlaubsgeld, be-
zahlte Feiertage, andere gesetzliche, vertragliche oder freiwillig bezahlte Ausfall-
tage (l-Ieirat, Todesfall, Umzug usw.) und Entlassungsentschädigungen;

d) Naturalleistungen; Erzeugnisse des Unternehmens, Getränke, Verpflegung
(mit Ausnahme der Kosten für Kantinen), Wohnung, Heizung usw., d. h. Lei-
stungen, die unentgeltlich bzw. zu einem Preis gewährt werden, der unter den
Gestehungskosten liegt, sowie Ausgleichsentschädigungen für nicht in Anspruch
genommene Vergünstigungen;

e) Gesetzliche Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung und filr Familienbeihil-
Jen, die vom Arbeitgeber getragen werden. Es handelt sich in erster Linie um die
vom Unternehmen oder Betrieb abgeführten Beiträge abzüglich aller Rückerstat-
tungen und Subventionen. Zu unterscheiden sind hierbei;

Kranken-, Muuerschafts-, Invaliditäts-, Alters- und Arbeitslosenversiche-
rung,
garantierte Lohn- und Gehaltsfortzahlung im Krankheitsfall,

- Versicherung gegen Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten,
- Familienbeihilfen,
- sonstige gesetzliche Beiträge;

f) Tarifliche; vertragliche oderfreiwillige Aufwendungen der Arbeitgeber. Hier-
bei handelt es sich um alle Aufwendungen des Arbeitgebers fUr nicht gesetzlich
vorgeschriebene Zusatzversicherungen;

- Versicherungen des Unternehmens oder der Branche,
zusätzliches System der Altersversicherung,
garantierte vertragliche oder freiwillige Lohn- und Gehaltsfortzahlung im
Krankheitsfall oder bei Unfall (Lohnergänzung),

- zusätzliche Arbeitslosenversicherung,
- vertragliche Familienzulagen und sonstige Familienbeihilfen,
- sonstige Aufwendungen;
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g) Sonstige A"!/Wendungen sozialer Art, insbesondere Fahrtkosten, Kosten für
Kantinen, kulturelle und medizinische Einrichtungen, Kindergärten und -horte
usw.;

h) Kosten der Berufsausbildung, einschließlich der Entlohnung der Auszubil-
denden;

i) Als Arbeitskosten zu betrachtende Steuern (+) und zur vollstä.ndigen oder
teilweisen Erstattung der Arbeitskosten bestimmte Subventionen (-);

Abweichungen vom ILO-Standard:
Abfcrtigullllcn wcrdcn generell dem Entgelt für nicht geleistete Arbeitszeit zugeordnet

(ILO: alternativ auch zu Sozialausgabcll möglich).
Bei den Angestellten sind Krankenstandscntgcltc im Dircktlohn cnthalten.
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Anhang 4:

A.4. Fragebogenentwurf für die Arbeitskostenerhebung 1993

Kopf: wie bisher

Frage 1: Durchschnittliche Anzahl der Dienstnehmer (wie bisher)

Frage 2: Wöchentliche Normalarbeitszeit (wie bisher)

Frage 3: Anzahl der tatsächlich bezahlten (~ verrechneten) Arbeitsstun~
den (wie bisher)

Frage 4: Anzahl der tatsächlich geleisteten Stunden (Anwesenheitsstun-
den) (wie bisher, jedoch ohne Fußnote!)

Frage 5: Bezahlte Ausfallstunden
davon (Anteile in Prozent) :*)
5 a) Urlaub (einschließlich Pflegeurlaub )
5 b) Feiertage
5c) Krankenstände
5 d) Sonstige bez. Ausfallzeiten**)

Frage 6: Summe der effektiven Löhne und Gehälter fUr die bezahlten Ar-
beitsstunden (wie bisher Frage 5)

Frage 7: Lohn - und Gehaltsfortzahlung im Krankheitsfall (wie bisher
Frage 6)
davon
7 a) refundierte Lohnfortzahlung gemäß EFZG (wie bisher

Frage 6a)

Frage 8: wie bisher Frage 7

Frage 9: wie bisher Frage 8

Frage 10: wie bisher Frage 9

Frage 10a: wie bisher Frage 9a

Frage lOb: wie bisher Frage 9 b

Frage 11: wie bisher Frage 10

Fragen 12-22 wie bisher Fragen 11-21

*) Falls keine genauen Daten vorliegen, wird um eine möglichst genaue Schätzung der
Verteilung auf die einzelnen Kategorien gebeten .

.... ) z. B. fUr Eheschließungen, Arztbesuche, Behördenwege, anläßIich von Todesfällen
u. ä.
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